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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 2. Juni. Jn der zwei Meilen von der Grenze
entfernten ruſſichen Kreisſtadt Mla wa hat ſich die Cholera,
welche in der vorigen Woche 10 Opfer forderte, über die zwei
infizirten d hinaus nicht ausgebreitet. Jn den letzten
Tagen ſind neue Erkrankungen nicht vorgekommen.

Memel, 2. Juni. Durch die Gewalt des Oſtwindes wurden
zwei Fiſcherboote unweit Lernathen verſchlagen, eines derſelben,
mit 4 Fiſchern, kenterte, 3 Mann ertranken, der Vierte rettete
ſich auf den Kiel des Bootes und wurde nach einigen Stunden von

andern Fiſchern aufgenommen. Das zweite verſchlagene Boot
wurde von einem Libauer Dampfer-Lootsmann geſucht und gefunden,

die Jnſaſſen waren völlig durchnäßt und vor Kälte und Hunger
erſtarrt.

Rom, 1. Juni. Der „Agenzia Stefani“ wird aus Paris
telegraphiſch mitgetheilt: Der italieniſche Botſchafter Reßmann
überreichte dem Miniſter des Auswärtigen die Antwort der
italieniſchen Regierung a die von franzöſiſcher Seite
gegen das italieniſch- engliſche t 8Protokoll vom 5. v. M. gemachten Vorbehalte.
Die italieniſche Note erinnert daran, daß das Protektorat
Italiens über Aethiopien mit Einſchluß Harrars- den Mächten
im October 1889 entſprechend dem Artikel 34 der Berliner
Generalakte regelrecht notifizirt wurde, und daß die franzöſiſche
Regierung dieſe Notifizirung formell zur Kenntniß genommen
habe; das engliſch italieniſche Protokoll baſire demnach auf einem
bereits beſtehenden und erkannten Rechtszuſtande. Jtalien könne
von den Vorbehalten oder Proteſten, welche auf eine Aenderung
dieſes Zuſtandes abzielten, nicht Akt nehmen.

Rom, 2. Juni. Jnfolge der Ver urtheilung der
revolutionären Führers ſeitens des Kriegs-Gerichtes
in Palermo fanden daſelbſt lärmende revolutionäre
Demonſtrationen ſtatt, an welcher beſonders Stu
denten theilnahmen. Die Univerſität wurde infolge
deſſen ſofort geſchloſſen, ſowie polizeiliche Maßregeln getroffen.
Auch in anderen Städten fanden Kundgebungen dieſer Art ſtatt,

in Bologna wurde eine Orſinibombe r die
Polizei geworfen, die nur durch Zufall nicht
explodirte, doch wurde ein Polizeibeamter
den die geworfene Bombe traff, verletzt.
Heute wurden überall neue Verhaftungen vorgenom-
men. Eine Anzahl von Deputirten aller Parteien gab An-geſichts des glauenbnrger Rumänenprozeſſes eine Erklärung

ab, wonach die panlateiniſche Jdee verherrlicht wird. Die ver-
urtheilten Abgeordneten di Felici und Genoſſen wurden heute
auf einen Regierungsdampfer gebracht, um nach der Straf-
kolonie deportirt zu werden.

RNom, 1. Juni. Jm Vatikan traf vom ruſſiſchen Ge
ſandten am römiſchen Hofe die Nachricht ein, daß Rußland
nunmehr endgiltig die Errichtung einer ruſſiſchen
Delegationbeimpäpſtlichen Stuhlebeſchloſſen habe.

London, 1. Juni. Die „Daily News“ meint, die Zeit
ſei gekommen, wo die unſicheren Beſitzverhältniſſe in Afrika
durch eine internationale Conferenz zu regeln wären.

Madrid, 1. Juni. Die Regierung ließ an alle fünf Grenzzoll-
ämter die ſtrikte Weiſung ergehen, alle deutſchen Produkte,
welche unter Urſpungszeugniſſen anderer Nationen
die ſpaniſche Grenze paſſiren ſollten, ſofort zu beſchlag-
nahmen.

Liſſabon, 1. Juni. Der wegen Giftmiſcherei zu längerer Zucht-
hausſtrafe verurtheilte Univerfitätsprofeffor Dr. Urbino de Freitas iſt,
nachdem ſeine Berufung der erſten Inſtanz verworfen worden iſt, von
Porto zur Verbüßung ſeiner Strafe hierher transportirt. In ſeiner
Zelle ſuchte ſich der Gefangene mit einer eiſernen Schaufel
die Pulsadern zu durchſchneiden; ſein Vorhaben wurde
jedoch durch einen Gefängnißwärter vereitelt.

Belgrad, 1. Juni. Wie das Journal „Videlo“ aus
Sofia meldet, befinden ſich Stambnlow und ſeine bisherigen
Miniſter- Kollegen in ihren Häuſern in Hausarreſt und ſind
unter polizeiliche Ueberwachung geſtellt. Jn Belgrad
glaubt man, daß die neue bulgariſche Regierung, durch die
Verhältniſſe gezwungen, eine Annäherung an Ruß-
land verſuüuchen wird. Dieſe Annäherung wird nach An
ſicht politiſcher Perſönlichkeiten auch eine Rückwirkung auf
Serbien haben.

Sofia, 1. Juni. Auch in der Provinz iſt es zu Unruhen
gekommen. Jn Varna, Ruſtſchuk, Tatarbazardjik haben
Empörungen gegen die el ſtattgefunden in dem letzt
genannten Ort wurde der Präfekt bei der Beſetzung des
Redaktionslokales des Oppoſitionsblattes „Progreß“ erſtochen.
Ueber 300 Dankdepeſchen an den Fürſten wegen der Entlaſſung
Stambulows gelangten hierher. Soeben hat hier nochmals
eine fanatiſche Demonſtration gegen Stambulow ſtattgefunden.
Das Militär thut den Dienſt gegen Stambulows Anhänger
ohne zu zaudern man erhofft von der neuen Regierung die
Wiederherſtellung der Ruhe.

Sofig, 2. Juni. Das Kabinet trat heute zum Mi-
niſterrath zuſammen und notifizirte den auswärtigen Ver
tretern ſeine Konſtituirung. Es ſind hier, ſowie im ganzen
Lande ſtrenge Befehle zur Aufrechterhaltung der Ordnung er-
laſſen. Die Präfekten werden hierfür verantwortlich gemacht.
Die Militärbehörden ſind angewieſen, den Civilbehörden ihre
Unterſtützung zu leihen. Die Polizei wird überall durch Mili-
tär erſetzt, in Sofia ſind ſämmtliche Stadtviertel durch Truppen
beſetzt. Nachdem geſtern der Abend ruhig verlaufen war, war
die Nacht wieder bewegt. Es beſtätigt ſich, daß der Vice
präſident der Kammer Milow vor dem Palais des Fürſten
von einer Volksmenge attakirt wurde, auch der
Staats Anwalt Dranow war Mißhandlungen aus
geſetzt. Miniſter Petrow, der Nachmittags zu Wagen die

Straßen paſſirte, wurde von einem Volkshaufen inſultirt. Jm
Laufe der Nacht gab die Polizei Schüſſe auf die Menge ab,
die Kavallerie verhinderte ein weiteres Vorgehen der Polizei,
auf welche das Volk ſehr wüthend iſt. Der Präſident der
Sobranje Pettkow verſichert, Stambulow habe den Wunſch
geäußert, in das Ausland zu reiſen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer kehrte am Donnerstag Abend kurz nach

9 Uhr vom Abdlerſchießen im Katharinenholz nach dem NeuenPalais a Am Freitag Morgen üeß ſich der Kaiſer einer
leichten Operation unterziehen. Der Reichsanzeiger enthält
hierüber folgende Mittheilung „Auf Befehl Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs haben die Unterzeichneten Allerhöchſtden-
ſelben heute Morgen eine kleine Baiggeſchwulſt aus der linken
Wange entfernt. Die Operation wurde ohne Narkoſe in weni-
gen Minuten vollzogen. Neues Palagis, 1. Juni 1894.
v. Bergmann, Leuthold, Schlange.“

Die Meldung einzelner Blätter, daß ſich der Kaiſer am
Dienstag zu einem Beſuche des Königs von Schwe-
den nach Ems begeben werde, iſt nach der „Nordd. Allg.
Ztg.“ unbegründet. Eine ſolche Reiſe iſt nicht in Ausſicht ge
nommen.

Durch Kabinetsordre vom Donnerstag, 31. Mai er., hat der
Kaiſer den drittälteſten Prinzen Adalbert von Prenußen, der am
14. Juli d. J. ſein zehntes Lebensjahr vollendet, zum Unter
lientenaut zur See in der Marine befördert und zum Sekonde-
lieutenant im 1. Garderegiment zu Fuß mit einem Patent vom
14. Juli d. J. ernannt. Ferner iſt beſtimmt, daß der Prinz bei
dem 1. Garde-Grenadier-Landwehr Regiment à la suite zu führen
iſt. Durch Kabinetsordre von demſelben Tage hat der Prinz den
Schwarzen Adlerorden, den Rothen Adlerorden, den Kronenorden
und das Kreuz der Großkomthure des königlichen Hausordens von
Hohenzollern erhalten. Durch die Ernennung des Prinzen zum
Unterlieutenant zur See iſt die Abſicht ausgeſprochen, ihn dauernd
dereinſt in der Marine Dienſt thun zu laſſen, wie es Prinz
Heinrich thut.

Aus Friedrichsruh verlautet, daß Fürſt Bismarck
bereits in der erſten Juniwoche nach Varzin überzuſiedeln
und dort bis Ende September zu bleiben gedenkt. Obwohl
der Geſundheitszuſtand des Fürſten verhältnißmäßig gut iſt,
legt ſein Leibarzt doch beſonderen Werth darauf, daß er in
dieſem Sommer möglichſt ruhig und zurückgezogen lebe, um ſich
von den Folgen der vorjährigen Erkrankungen vollends zu er
holen. Deßhalb werden auch in Varzin nur wenige Gäſte
empfangen werden.

Der liberale Doktrinarismus hat es ſo weit ge
bracht, daß in weiten Kreiſen unſeres Vaterlandes die Sozial
demokratie als eine berechtigte, gewiſſermaßen gefſetzlich ge
ſchützte politiſche Partei betrachtet wird. So ſchreibt ganz
„unentwegt“ die „Voſſ. Ztg.“ (Nr. 248):

„Die Kriegervereine ſollen ihre eigenen, allen früheren Soldaten
gemeinſamen Zwecke verfolgen, nicht aber politiſchen Zwecken dienen,
ſei es, daß ſie gegen die Antiſemiten, ſei es daß ſie gegen die
Sozialdemokratie aufgerufen werden. Nichts hat den Krieger-
vereinen in der öffentlichen Meinung mehr geſchadet, als daß ſie
ſich vielfach zum Werkzeug einzelner Parteien oder der Regierung,
namentlich bei den Wahlen, machen ließen. Als politiſche Kampf
vereine würden überdies die Kriegervereine auch gegen das heutige
preußiſche Vereinsgeſetz verſtoßen.“

Das iſt ein ganz unrichtiger Standpunkt. Die Sozial-
demokraten ſtreben den Umſturz oder wie ſie „gemäßigter“
ſich ausdrücken, die „Umwandlung“ des heutigen Staats-
weſens an. Sie ſind alſo nicht im Rahmen der heutigen
Staatsordnung eine politiſche Partei, wie andere auch, die
doch im Großen und Ganzen für die Erhaltung der Grund-
lagen des Gegenwartsſtaates eintreten, ſondern ſie ſind that-
ſächlich die unverſöhnlichen Feinde des geſammten Staatsweſens.
Der Staat und die auf ſeine Erhaltung Bedacht nehmenden
Parteien haben alſo die Verpflichtung, die Sozialdemokratie bis
aufs Meſſer zu bekämpfen. Daß zu dieſem Zwecke „geiſtige
Waffen“ allein untauglich ſind, hat gerade die freiſinnige Partei
am eigenen Leibe erfahren. Die freiſinnig-liberalen Politiker
ſollten endlich einmal die Fiktion der politiſchen „Gleichbe
rechtigung“ der Sozialdemokratie beſeite laſſen und ſich auf den
rein praktiſchen Standpunkt ſtellen. Jn einem monarchiſchen
Staate iſt doch wohl eine Partei, die offenkundig auf die
Republik, und zwar auf die einſeitigſte „Proletarierrepublik“
hinarbeitet, nicht als eine berechtige anzuerkennen; es heißt
alſo doch wohl nicht lediglich „Politik“ treiben, wenn Krieger
vereine, deren Mitglieder berufen ſind, die Monarchie zu
ſchützen, die prinzipiellen Feinde derſelben nicht als politiſche
Gegner, ſondern vielmehr als Feinde von König und Vaterland
mit allen Mitteln bekämpfen. Das iſt nicht nur kein Miß-
brauch, ſondern das iſt die „verdammte Pflicht und Schuldig-
keit“ jedes braven Soldaten.

Die Agrarkonferenz trat am Freitag in die Spezial
debatte über die Frage der Schuldentlaſtung ein.
Miniſter v. Heyden ſprach den Wunſch aus, daß dieſe Kon
ferenz ihre Arbeiten ſo möge, daß ſie bereits am
Sonnabend ihre Arbeiten beendigt haben könnte. Die Redner
Er hauptſächlich die Frage der Verſchuldungsgrenze.
Sombart ſchilderte das Wohlleben der Bauern in der
Provinz Sachſen und meinte, von Nothſtand ſei daher keine
Rede. v. Knebel wies die Unrichtigkeit a Schilderung
nach und auf die jetzt faſt überall beſchränkte und einfache
Lebensweiſe der großen und kleinen Grundbeſitzer hin.
v. Kne bel und v. Ploetz traten mit Wärme für die
Einführung der Grundrenten ein als einziges Mittel, dem
Grundbeſitzer die Amortiſation zu ermöglichen. Keine Staats-
hilfe werde verlangt, ſondern nur Eintreten des Staates mit
ſeiner Autorität oder ſeiner Garantie für die an und für ſich
ſchon abſolut ſicheren Grundrenten. Die jetzige Nothlage ver
lange eben ſtarke Mittel. v. Ploetz wies noch hin auf die von
Amerika drohende Gefahr, durch Zuckereinfuhrzölle auch unſere

noch blühende Zuckerinduſtrie zu ruiniren. Er bat die Staats
regierung darum, im Bundesrath ihr ganzes Schwergewicht in
die Wagſchale zu werfen, damit die Reichsregierung unſere
Zuckerinduſtrie ſchütze.

Wer kommt nun heran Dieſe Frage drängt ſichwohl nachgerade Jedem auf, der das weſtihaſ Vergnügen

genießt, die Treibereien und Enthüllungen unſerer
offiziöſen und halboffiziöſen Parteipre 3 e zu ſtudiren.Zuerſt half der „Reichsbote“ einem tiefgefä lten Bedürfniſſe

ab, indem er Herrn Miquel als Jntimus des Grafen Walder-
ſee in kirchlichen Fragen feierte. Dann ſtieß die „Köln. Ztg.“
ins Horn, um die liberale Preſſe gegen den Grafen Eulenburg
ins Feld zu rufen, und als das fröhliche Jagen einige Zeitgedauert atte erklärte ſie treuherzig und bieder, es ſei ja gar

nicht ſo gemeint: Graf Eulenburg ſei ein hochbedeutender
Staatsmann; was die liberale Preſſe über die Beſetzung
höherer Aemter geſagt habe, ſei ja Alles nicht wahr
nur für Verjüngung des Beamtenheeres müſſe Graf
Eulenburg beſſer ſorgen. Unterdeſſen erging ſich die
konſervative und klerikale Preſſe in der größten Ent-
rüſtung über die offenbar von offiziöſer Seite geſchleuderten
Angriffe gegen den Miniſterpräſidenten. „Das iſt Caprivis
Geſchoß“, meinte ein konſervatives Blatt. Nein! ſagten die
Klerikalen, natürlich ſitzt Miquel dahinter. Keins von Beiden,
tönt eine dritte Stimme dazwiſchen, die „Köln. Ztg.“ hat ſelbſt
denkende Mitarbeiter, ergo kann nur Bismarck mit ſeiner
Fronde, die „tiefgeſunkene Bismarckpreſſe“, dem Artikel einen
offiziöſen Urſprung andichten. Ja, wer iſt denn nun eigentlich
der böſe Geiſt unſrer Regierung, der den Krieg Aller gegen
Alle entfeſſelt? Gottlob! Da kommt eine neue „Enthüllung“!
Die „Weſtd. Allg. Ztg.“ hat diesmal die rettende That voll
bracht und ihn gefunden! Es iſt Herr von Marſchall, der
diesmal dran glauben muß. Es wird von den
„Seelenwanderungen“ des Freiherrn v. Marſchall geſprochen,
der der Urheber der Ausfälle gegen Herrn v. Holſtein und
Herrn v. Kiderken Wächter, gegen Radowitz und Schlözer,
gegen Miquel und Eulenburg ſei. Von Herrn v. Marſchall
ſoll der Artikel des „Reichsb.“: „Wie Herr Miquel Miniſter
wurde“, von ihm der Artikel der „Köln. Ztg.“ über das
Miniſterium der „verlorenen Schlachten“, die „Mißhandlung“
von verdienten Beamten im Reſſort des Auswärtigen
Amts ſein.

Die Vorſchriften über die Sonntagsruhe im Handels
gewerbe ſind nun faſt zwei Jahre in Kraft, aber der auf
merkſame Beobachter wird nicht behaupten können, daß die Zu
friedenheit mit der Einrichtung im Wachſen ſei. Auch der-
bmige welcher den Grundgedanken vollkommen billigt, kann ſich
er Einſicht nicht verſchließen, daß die Ausführung deſſelben

inmitten der mannigfaltigen Jntereſſen des wirklichen Lebens
auf Schwierigkeiten ſtößt, die auf die Dauer kaum zu über-
winden ſein werden. Jn Berlin haben jüngſt zwei inter
eſſante Proze 46 ſtattgefunden. Jn dem einen wurde
ein großer Milch händler zur Verantwortung gezogen,
weil er zwar die Abtragung von Milch von ſeinen herum-
fahrenden Wagen an die Kunden Punkt zehn Uhr am Sonn-
tagmorgen einſtellen, die Wagen aber erſt nach zehn Uhr nach
ſeinem Gute zurückkehren ließ. Es wurde angenommen, daß
Wagenführer als im Handelsgewerbe beſchäftigt zwiſchen zehn
und zwölf Uhr nicht in Thätigkeit ſein dürften und der Be
klagte demgemäß verurtheilt. Jn dem andern Falle handelt es
ſich um einen Konditor, der in den ſpäteren Nachmittags
ſtunden eine Torte hatte austragen laſſen. Hier erfolgte Frei-
ſprechung, weil nachgewieſen werden konnte, daß der Austräger
der Torte bei dem Konditor nicht als Gehilfe in dem Handels-
geſchäft der Konditorei, ſondern als Hausdiener angeſtellt war,
alſo unter die Geſindeordnung fiel. Es fragt ſich nun, ob der
Milchhändler nicht auch eine Form finden könnte, nach welcher
die Milchwagenkutſcher ebenfalls als Geſinde zu betrachten
wären. Wir führen dieſe Fälle an, einerſeits, um an einem
konkreten Beiſpiele zu zeigen, zu wie wunderlichen Folgen die

Handhabung der fraglichen führt,andererſeits aber, um von Neuem darauf hinzuweiſen, daß
dasjenige, was im Publikum Verwirrung und en
erregt, meiſtens nicht das Geſetz ſelbſt, ſondern eben die Hand
habung deſſelben iſt. Der S 105e der Gewerbeordnung giebt
der höheren Verwaltungsbehörde vollkommen ausreichende Be
fugniß zu Ausnahmemaßregeln, wie ſie für den Handel ſowohl
mit Milch wie mit Konditoreiwaaren durchaus angezeigt wären,
infolge der ſchablonenhaften Ausführungsverordnung des
preußiſchen Handelsminiſters aber nicht zur Anwendung gebracht
werden dürfen. Für eine gründliche Reviſion dieſer Verordnungübte die Feit nachgerade gekommen ſein. Gegen das Geſetz

ſelbſt richten ſich im Weſentlichen nur an einem Punkte Be
ſchwerden, hier aber auch in zunehmendem Maße wir meinen
das vollſtändige Verbot des Offenhaltens der Läden an den
Sonntagnachmittagen und Sonntagabenden. Die Regierungs-
vorlage bezweckte bekanntlich nur das Verbot der Beſchäftigungvon ehilfen und Lehrlingen die Vorſchrift, welche die gänz-

liche Schließung der Geſchäfte während der Zeit, in welcher Ge
hilfen und Lehrlinge nicht beſchäftigt werden dürfen, anordnet,
iſt erſt durch den Reichstag in das Gget gebracht, ganz
außerhalb des Rahmens eines Arbeiterſchutzgeſetzes.
Aus den Kreiſen der kleinen und kleinſten Kaufleute,
welche nebſt ihren Familienangehörigen ſelbſt mit zu
verkaufen pflegen, hört man nun immer lebhafter die Klage
über ungerechte Härte und namentlich in den kleinen Land
ſtädten beſchwert man ſich, daß das Gebot des Ladenſchließens
lediglich dem Hauſirhandel zu Gute komme. Dieſer Be
ſchwerde wird man ſich nicht verſchließen dürfen, am wenigſten
diejenigen, welche den Schutz des ſeßhaften Kaufmanns und
des Mittelſtandes überhaupt immer ſo laut im Munde führen.

Im Reichsjuſtizamt iſt, wie die W. P. C. erfährt, ein
Statut ausgearbeitet worden, das die Herbeiführung einer gleich
mäſtigen Behandlung der Gefangenen in den einzelnen Bundes
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bezweckt. Der Entwurf iſt zur Zeit der Begutachtung der
Regierungen unterbreitet worden.

In der Beſprechung über den Prozeß Thüngen
ollen ſämmtliche Berliner Blätter dem Gerichtshof Anerkennung

ſeine Objektivität, tadeln aber das Vorgehen der Anklage-r die un viel zu feiner, juriſa cher Ableitungen
Thüngen na rlin brachte, obgleich er in Berlin nichts ver
öffentlichte. Natürlicher wäre es geweſen, einen zweiten Straf
antrag gegen das bayeriſche Blatt zu ſtellen, in dem Thüngen
ſeine Erklärung veröffentlichte. Glaubte man, mit dem Straf-
antrag bei den Geſchworenen nicht durchzudringen, hätte nichts
entgegengeſtanden, von einem Strafantrag gänzlich abzuſehen,
es wäre auch ſo gegangen.

Reform des Beſchwerdeweſens in der Armee.
Die in den parlamentariſchen Verhandlungen der letzten Jahre
mehrfach aufgetretenen Klagen über die gegenwärtige Regelung
des Beſchwerdeweſens in der Armee haben wie in mili
täriſchen Kreiſen verlautet im preußiſchen Kriegsminiſteriumdie r vorgeregen, die zur 5 in dieſer Hinſicht
giltigen Beſtimmungen einer Neubearbeitung zu unterziehen.
Da es ſich hierbei um eine für das ganze Reichsherr gleich-
mäßig zu erledigende Angelegenheit handelt, werden auch die
Kriegsminiſterien der übrigen Königreiche zu dieſer Frage Stel-
lung zu nehmen haben.

„Cicero oder h Die „VoſſiſcheZeitung“ ſchreibt in einem Artikel über den Schluß der
Landtagsſeſſion„Dabei iſt der geiſtige Durchſchnikt im preußiſchen Landtage

ſo niedrig, daß man Reden von politiſcher oder gar künſtleriſcher
Bedeutung in den meiſten Seſſionen vergebens erwartet. Die
Mittelmäßigkeit erſcheint in den preußiſchen Kammern ſchon her
vorragend, ein rückſichtsloſer Klopffechter ſchon als Cicero oder
Demoſthenes, während ein Cicero oder Demoſthenes mit den beſten
Gründen und der edelſten Sprache an der Selbſtſucht dieſer Mehr
heit ſcheiterte.“

Darum alſo die vielen öden klopffechteriſchen Reden eines
Cicero wie Richter und die maſſenhaften „künſtleriſch“ wie
politiſch bedeutungsloſen Redereien eines Demoſthenes wie
Rickert! Die beiden Freunde der „Voſſiſchen“ haben ſich alſo
bisher wohl verſtellt. Das iſt ſehr unrecht von ihnen. Bei
den Maſſenleiſtungen, die wir von den Bänken der „Unent-
wegten“ beider Richtungen zu hören gewohnt ſind, könnte es
wirklich nicht ſchaden, wenn die Herren einmal ihr „künſtleri-
ſches“ Können, ihre „edelſte Sprache“ und ihre „beſten Gründe“
zeigen möchten. Vielleicht thut die hre ſein etwas Uebriges
und giebt für die nächſte Seſſion ihren freiſinnigen Freunden
das Rezept dazu.

Folgen des Berliner Bierboykotts. Jn den boy-
kottirten Brauereien ſtehen weitere Arbeiterent-
laſſun gen bevor, einestheils wegen Mangel an Beſchäf-
tigung, anderentheils, weil die boykottirten Brauereien in Folge
des geringeren Abſatzes einen großen Lagerbeſtand haben.

Die Reichstagswahl in Plauen i. V. Bei der
geſtrigen Stichwahl erhielt bis jetzt Uebel (Kartellkandidat) 6687,
Geriſch (Sozialdemokrat) 9260 Stimmen. Der Letztere wird
vermuthlich gewählt.

Die Umgeſtaltung des Poſtzeitungstarifs, der nach einerkürzlich ergangenen Meldung die uheikgece Reſſorts ſchon zuge-

ſtimmt haben ſollen, iſt, wie die „Köln. Volksztg.“ beſtimmt erfahren
haben will, von Seiten des Reichspoſtamts in der Weiſe beabſichtigt,
daß die künftige Poſtgebühr für Zeitungen: 1. aus einer Abgabe
von 10 v. H. vom Poſteinkaufspreis und 2. aus einer Jahresabgabe
von 25 Pfg. für jedes Erſcheinen innerhalb einer Woche, bezw. eines

Monats beſtehen ſoll. Gegenwärtig berechnet die Poſt ihre Gebühr
für. die Beförderung der Zeitungen, abgeſehen vom Ortsbeſtellgeld,
nach dem einheitlichen Satz von 25 v. H. des Abonnementspreiſes
der Zeitungen, die häufiger, als vier Mal monatlich erſcheinen, und
53 12 v. H. bei Zeitungen, die ſeltener als monatlich vier Mal
erſcheinen.

Jüdiſche Juriſten. Unter den 48 badiſchen Rechts
Praktikanten, die ſich augenblicklich der zweiten juriſtiſchen
Prüfung, dem ſogenannten Referendarexamen unterziehen, ſind
nicht weniger als 18 Juden, alſo über Die Be
völkerung des Landes beträgt nur 1,6 Prozent. Nach dieſem
S grenrſas ſollte unter den 48 Rechtspraktikanten kaum ein

ude ſein.
Wie den B. P. N. aus Brüſſel r wird, ſcheint

ſich aus dem bisherigen Gang der Verhandlungen
Verrehn Deutſchland und dem Kongoſtaat die

ereitwilligkeit des letzteren zu ergeben, dem Verlangen Deutſch
lands nachzukommen, daß die unmittelbare Grenze
zwiſchen dem Kongoſtaat und Dentſch- Oſtafrika auf der
ganzen Linie gewahrt bleibe.

Die veränderte Stellung des Cabinets von Waſ-
hington zur Samvafrage wird in den dem Senate am
9. Mai zugegangenen Aktenſtücken klar gelegt. Die Union iſt
bereit, von dem Samoavertrag zurückzutreten, wenn man ihr
beſtimmte Rechte auf den von ihr ſchon lange beanſpruchten
Hafen von PagoPago auf Tutuila gewährt. Der Hauptbe-
weggrund zu dieſer Stellung iſt le der Mißerfolg des Ein
greifens der Union in Hawaii geweſen, wo ſie zu einem Rück-
zuge gezwungen wurde. Den Aktenſtellen ſind Erläuterungen
vom Staatsſekretär Greſham beigefügt, die als eine Anerkennungder überwiegenden deutſchen de auf Samoa anzuſehen
ſind und wohl auch auf die Verhandlungen mit England nicht
ohne Einfluß bleiben werden. Der Staatsſekretär ſpricht ſein
Bedauern darüber aus, daß durch die Einmiſchung der Union
in Samoa Reibungen mit dem deutſchen Reiche entſtanden
ſeien, die das bisher freundliche Einvernehmen der beiden
Staaten geſtört ten Die Vereinigten Staaten hätten einen
t 3 Verkehr mit den SamoaJnſeln, daß der ganze
Imſatz vor einigen Jahren nur 60000 Dollars betragen habe.

Dagegen ſei der Schiffsverkehr mit Deutſchland ſo ſtark, daß
eine einzige Ladung der großen deutſchen Schiffe jenen Umſatz
um das Mehrfache übertreffe.

Ueber die Kriſis in Bulgarien bringt die „Poſt“
eine anſcheinend die Auffaſſung des Auswärtigen
Amtes darlegende Notiz, die darauf hinausläuft, daß
für Deutſchland dieſe Angelegenheit nur vom Standpunkt der
Ruhe in Europa ein Jntereſſe habe, und daß ſie nur beun
ruhigend werden könnte, wenn ſich eine der benachbarten 57
mächte einmiſchen wollte. Da dies nicht der Fall ſei, ſo laſſe
ſich erwarten, daß ſie den Charakter einer inneren Frage Bul-
gariens behalte, um ſo mehr, als über die Gründe des Zer-
würfniſſes zwiſchen dem Fürſten S und Stambulow
bis jetzt noch nichts hinlänglich Sicheres bekannt und es daher
auch r nicht abzuſehen ſei, ob der Zwiſt zu einem definitiven
Bruche führen oder früher oder ſpäter mit einer Ausſöhnung
endigen werde.

Ausland.
DefſterreichUngarn. Miniſterkriſis in Ungarn.

Die Demiſſion des iniſterpräſidenten Wekerle iſt vom Kaiſer
angenommen worden. Mit der Bildung eines neuen Kabinets

wurde der Banus von Kroatien, Graf Khuen Hedervary, be
lage Der „Budap. Korreſp.“ zu Folge erklärte ſich der

e nur unter der Bedingung bereit, die Neubildung des
Miniſteriums zu übernehmen, daß das ganze Programm der
bisherigen Regierung vollſtändig aufrecht erhalten bleibt und
die kirchenpolitiſche Reform im Sinne der Vorlage des Mini
u ekerle ſofort durchgeführt werde. Die Mitglieder

es Miniſteriums Wekerle traten geſtern Nachmittag die Rück
reiſe nach Budapeſt an. Dr. Wekerle behält ſich bis zur end
giltigen Ernennung ſeines Nachfolgers die Weiterführung der
Geſchäfte vor. Graf Khuen Hedervaryſtützte ſich bei der Annahme
der Miſſion der Kabinetsbildung ausdrücklich auf die Voraus-
ſetzung vollſter Unterſtützung ſeitens des bisherigen Miniſter
Präſidenten und der ganzen liberalen Partei, da er nicht ge-
denke, der zu bildenden Majorität nichtliberale Elemente anzu
gliedern. Der Graf begab ſich nach mehrſtündiger r
mit den in Wien anweſenden anderen Miniſtern nach Bu I
behufs e mit den politiſchen Perſönlichkeiten. Alle
Mitglieder des bisherigen Kabinets ſind mit dem MiniſterPräſidenten Wekerle ſolidariſch.

England. Die Budgetpolitik des engliſchen
Kabinets geht im Unterhauſe anſcheinend heftigen Stürmen
entgegen. Bei der erſten Leſung des. Budgetentwurfs gelang
es dem Schatzkanzler Sir William Harcourt nicht ohne Mühe,
eine noch obendrein ziemlich ſchwache Stimmenmehrheit feſtzu
halten, da die vorzugsweiſe ſtrittigen Punkte erſt in der zweiten
Leſung, der eigentlich an die Reihe kommen.
Dieſe beſtehen in der Schaffung einer neuen Grundlage für die

ferner in der progreſſiven Einkommenſteuer und
in der Bier und Branntweinſteuererhöhung. Es wäre nicht un
möglich, daß das Kabinet bei einem dieſer Verhandlungsthemata
in die Minderheit verſetzt würde, obwohl dieſes Mißgeſchick bei
einiger Umſicht zu vermeiden ſtände. Jedenfalls muß ſich das
Kabinet darauf gefaßt halten, daß von der Oppoſition eine Maſſe
Amendements eingebracht werden, und zwar keineswegs blos ſolcheſachlicher Natur, und daß das Sawwanken der einen oder

anderen Gruppe der Regierungsmehrheit von Wie
nach Kräften ausgenützt werden wird. Wenn gleichwohl die
Ausſichten des Kabinets Roſeberry nicht ganz ſchlecht ſind,
ſo wirkt bei Würdigung derſelben die Erwägung mit, deß im
Lager der Oppoſition hinſichtlich des Budgets mindeſtens ebenſo
viele und tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten herrſchen
als auf Seite der regierungsfreundlichen Parteien, und
daß deren unvermeidliche Geltendmachung wahrſcheinlich
zur Paralyſirung des Oppoſitionsfeldzuges überhaupt führenmuß. Es iſt in der That nicht leicht, ſch den
radikal geſinnten Mr. Chamberlain in der Budgetkampagne
Schulter an Schulter mit dem Finanzpolitiker Goſchen
oder gar dem hochkonſervativen Balfour marſchirend vorzu
ſtellen. ne darf Sir W. Harcourt für be Bier
und Branntweinſteuerprojekte auf die Unterſtützung der auch in
den Reihen der Oppoſition ziemlich 1 vertretenen Tein
perenzmänner rechnen. Ueberhaupt läßt die Geſchloſſenheit
der Oppoſition in der Budgetfrage ſo ziemlich Alles zu
wünſchen übrig, während die Regierungsmehrheit in allen
Punkten, mit Ausnahme freilich gerade der pièce de
résistance, der Homerule-Vorlage, die wünſchenswerthe Ge-
ſchloſſenheit bethätigt. Mit Rückſicht auf dieſen ſchwachen Punkt
der Regierungsſtellung bleibt auch nach wie vor die Eventualität
einer Parlamentsauflöſung als dunkler Punkt am Horizonte
der inneren engliſchen Politik beſtehen. Für den Augenblick
zwar ſpricht Niemand davon, allein das beweiſt nichts.
Die einen möchten ihre parlamentariſchen Ferien
noch vorher genießen die andern haben urcht vor
den enormen Unkoſten eines Wahlfeldzuges, kurz, es hat imGrunde Niemand mit der Auflöſung übermäßig eilig. Das

Miniſterium Roſeberry kann daher, obwohl ſein anfängliches
Preſtige ſchon manche Schwächung erfahren, mit dem Aufs-
löſungsdekret, wenn keine unvorherzuſehenden Zwiſchenfälle ein
treten, gut und gern noch mehrere Monate warten.

Rußland. Nach aus Petersburg eingegangenen Nach-
xichten ſind die Meldungen über das entdeckte gegen
den Zaren gerichtete Komplott ſtark übertrieben.
Weder in der Umgebung von Smolensk ſind Minen entdeckt
worden, noch iſt in Finnland eine aufrühreriſche Bewegung zu
verzeichnen.

Charakteriſtiſch für die Aufnahme, die der Ukas über
die Errichtung der Jnſpekti ons- Abtheilung fand, iſt
der Umſtand, daß zahlreiche Blätter ſich ſelbſtändiger Be
ſogehunggn ganz enthalten. Den Hauptanlaß zu dem Ukas
ollen auffallende Ernennungen, beſonders in zwei Miniſteriengebildet haben, und unter allen durch Günſtuin swirthſchaft

emporgekommenen Beamten herrſcht denn auch ſtarke Erregung,
der wiederum das freudige Hoffen der durch den Ukas ſich er
hoben fühlenden niedern Rangklaſſen gegenüberſteht.

Frankreich. r der Annahme der von dem Miniſter
präſidenten Dupuy gebilligten Tagesordnung nach der Debatte
über die Turpin- Angelegenheit und des angeblichen
Sieges, welchen das Cabinet errungen, bemerken die meiſten
Morgenblätter, daß der Kriegsminiſter Mercier thatſäch-
lich eine moraliſche Niederlage erlitten habe.

Bulgarien. Die Times preiſt Stambulow glücklich,weil er, ſolange er änenlbeſllich war, die Bulgaren ſo regierte,

daß er jetzt, da er abdankt, entbehrlich geworden iſt. Die Be-
ziehungen zwiſchen ihm und dem Fürſteu ſeien unhaltbar ge-
worden, nachdem Stambulow über den Kopf des Fürſten weg
die macedoniſche Schulfrage erledigt habe. Andere Blätter
leiten den Gegenſatz aus allgemeinen r ab, der Fürſt
und ſeine Mutter Clementine ſuchten eine Verſöhnung mit dem
W während Stambulow durch ein Bündniß mit dem Sultan

ulgarien arw tonangebenden Theil auf dem Balkan und
ſpäter in Konſtantinopel machen wollte. Jedenfalls mußte,
wenn der Zar verſöhnt werden ſollte, Stambulow als Haupt
quelle der ruſſiſchen Demüthigungen fallen. Dem Standard
ufeig, war mit ein Grund zur Abdankung der Geſundheits-
zuſtand Stambulows, da ihm ein berühmter Arzt i
Lebensgefahr prophezeit habe, wenn er nicht eine mehrmonatliche
Ruhecur durchmache. Wie der Daily Delegraph maeldet,
erzeugte die Abdankung in Sofia eine gewiſſe Befriedigung,keſon ers im Heer, wo Stambulow poſitiv verhaßt geweſen W

ſeitdem er den Zweikampf mit dem frühern Kriegsminiſter
Sawow abgelehnt habe. Trotzdem hält der landeskundige
Correſpondent die Abdankun S ein großes Unglück r Bul
garien und iſt überzeugt, daß Stambulow über kurz oder lang
zurückberufen werde.

Aus Nah und Fern.
Zu 100 000 Mark verurtheilt. Der Rittergutsbeſitzer von

t in Linowitz in Weſtpreußen wurde wegen mehrerer in
einer Brennerei vorgekommener Steuerdefraudationen und Zuwider
andlungen von der Strafkammer in orn zu einer Strafe von
00 000 Mark verurtheilt. Auf eingelegte Berufung, die er damit

verſtehe und deshalb für Unregelmäßzigkeiten nicht haftbar
werden könne, ermäßigte das Reichsgericht die Strafe auf 36
indem es ausführte, daß der Einwand nicht ſtichhaltig ſei, weil
Brennereibeſitzer ſo viel Kenntniß haben muß, um zu wiſſen, W
Brennereibetrieb den geſetzlichen Vorſchriften gemäß geleitel wird da
nicht, weshalb auch eine Freiſprechung nicht erfolgen konnte.

Schwarze Tafel. Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht diArgentiniſche Wochenblatt folgenden Artikel: Es giebt immer Jndin

duen, die es ſich zur Lebensaufgabe machen, ihre Nebenmenſchen,
ſie nur können, zu betrügen und auf deren Koſten zu leben. Alg
ſchäbigſten dieſer Kunden ſind wohl Diejenigen zu betrachten, die
darauf verlegen, ein gemeinnütziges Unternehmen, als welches d
ſicherlich eine Zeitung zu betrachten iſt, um das Bischen Abonnement
geld zu beſchummeln; umſomehr, als ein Zeitungennternehmer hie
u Lande bekanntermaßen nicht auf Roſen gebettet iſt. DingPale Ausreden, offenbare Lügen, nie gehaltene Verſpie

ungen, ſchließlich ſogar Grobheiten und Drohungen uns gegen
über ſuchen ſich ſolche Leute welche bei einigem guten Willen n
gut zahlen könnten ihrer Schuld zu entledigen umſomehr, als ſ.
wiſſen, daß ihnen ja auf gerichtlichem Wege nicht beizukommen
und wir uns auch nicht ſolcher Bagatellen wegen ihn eine Unze
von Prozeſſen einlaſſen können und mögen. Wir reſpektiren unven
ſchuldetes Unglück und werden niemals einen Menſchen öffentlich
brandmarken, der uns in höflicher Weiſe ſeine Lage auseinander
ſetzt und um Geduld nachſucht; aber den dunklen Ehrenmännern gegenüber die in nachfolgendem Verzeichniß aufgefüh
werden, ſoll man keine zarten Rückſichten nehmen und bringen wi
daher die Namen ſolcher Kunden 5 Kenntniß von Jedermann, de
mit ein weiteres Publikum im Stande iſt, ſich vor Prellereien m
ſchützen. Sollte irgend einer von dieſer Geſellſchaft noch ſo viel Ehr
gefühl beſitzen daß er ſeiner Schuld nachkommt, ſo Ken wir nicht
an, ihm öffentlich Quittung z geben und ſeinen amen aus der
Liſte der „Schwarzen“ der nachfolgenden „ſchwarzen Brüder“: Folgen
einige Dutzend Adreſſen.

Dem ſchriftlichen Krimskrams bei unſeren Behörden geht
die „K. Z.“ noch einmal zu Leibe, ſie weiſt auf die bekannte That
ſache hin, daß die Militärbehörde zuerſt alle Floskeln ſich verbeten
e und erzählt zum Schluß dann folgende kleine Anekdote: E

hrenamtmann in Weſtfalen hatte in den 50er Jahren von ſeine
vorgeſetzten Behörde obgleich er ſonſt tüchtig war, viel zu leiden,Welt er ſich in all die Förmlichkeiten nicht hineingewöhnen konnte de

wollte. Eines Tages erhielt er einen Wiſcher, weil er unter einen
Bericht den Devotionsſtrich vergeſſen und ſeinen Namen mit
Amtscharakter dicht unter die letzte Zeile geſetzt hatte. Nachdem
er ſich bereits Vieles ruhig hatte gefallen laſſen ging ihm
dieſer Devotionsſtrich doch über den Strich. Er ſetzte ſich hin und
bezog die vier Seiten eines Kanzleibogens mit Strichen von zu
nehmender Länge. Dieſen Bogen ſchickte er ſeiner Oberbehörde
mittels Anſchreibens zu, in dem er „ergebenſt, ganz ergebenſt, ge

ganz gehorſamſt, ehrerbietigſt und unterthänigſt“ wegen
ſeines Verſehens um Entſchuldigung bat. Daſſelbe, ſchrieb er weiter,
habe er dadurch gut zu machen geſucht, daß er auf beigeſchloſſenem
Bogen der königlichen hohen Behörde eine Anzahl Devotionsſtriche
zur Verfügung ſtelle, von denen ſie ſich einen von paſſender Länge
auswählen möge. Zugleich reichte er ſein Abſchiedsgeſuch ein, das
nach kurzer Zeit unter Anerkennung ſeiner Verdienſte genehmigt wurde.

Wie energiſch der Kaiſer da, wo ihm Mängel in der
Staatsverwaltung aufſtoßen, einzugreifen geneigt iſt, und wie ſehr
er auch an einzelnem Theil nimmt, iſt aus ſeiner perſönlichen Ein-
wirkung bei dem Brande in Gatow bei Spandau und dem Ein-
greifen zur Beſeitigung der dabei bei den Löſcheinrichtungen hervor
getretenen Mängel vekannt. Auch bei den Jagdausflügen
bleiben Dinge dieſer Art nicht unbeachtet. So hatte der Kaiſer,
wie der Hamburger Korreſpondent berichtet, bei einem Beſuch
auf einem Gut im Oderbruch zur Rehpürſche mit Intereſſe von
einer größeren Meliorationsanlage landwirthſchaftlicher Natur
Kenntniß genommen und die Oerklichkeit beſichtigt, welche
für das Hauptbauwerk (ein Schöpfwerk) auserſehen war.
In dieſem Jahre war der Kaifer wieder zur Jagd dort und
ſehr verwundert, als er die geplante Anlage noch nicht
ausgeführt fand. Als er erfuhr, daß der Bau ſich weſentlich deshalb
verzögert habe, weil die bautechniſche Reviſion durch die Landes-
polizeibehörde noch nicht erfolgt ſei, hat er ſelbſt die beſchleunigte Er
ledigung der Sache in die Hand genommen. Zu den Einzelfragen,
welchen der Kaiſer ſein beſonderes Intereſſe widmet, gehört u. A.
die Erhaltung der Halligen an der Weſtküſte von SchleswigHolſtein.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten iſt n ihm
über die Sache eingehenden Bericht zu erſtatten. Miniſter Thielen
beabſichtigt zum r ſachgemäßer Erſtattung dieſes Berichts per
ſönlich ſich vom Stande der Sache zu überzeugen und zu dieſem
Ende im nächſten Monat eine Beſichtigung der verſchiedenen Halligen
in Begleitung der zuſtändigen Waſſerbautechniker zu unternehmen.

Eine wahre Tragi- Komödie ſchreibt das „Rieſaer Tage
blatt“ hat der ſchon viel beſprochene BoritzHirſchſteiner Hirſch auf

eführt und ſeinem Lebensretter wie auch ſeinem nachmaligen Been wahrſcheinlich mehr Verdruß als Freude, jedenfalls aber viel
Scherereien gebracht. Das ſtattliche Thier iſt für die ihm zu Theil
gewordene Errettung vom Tode und für die aufopfernde Wartung
und Pflege recht undankbar geweſen es hat ſich gelegentlich ſeines
Transportes nach dem h Thiergarten mit einer wireffektvollen Schlußſcene ohne Dank und Lebewohl empfohlen und ſi
die goldene zurückerobert. Die königliche Amtshauptmann-
ſchaft (Meißen) hatte zuerſt entſchieden, daß der gros weil zur
Schonzeit „vom Tode gerettet“, nicht dem h inba er auszuliefern,
ſondern von dem edlen Lebensretter und Pfleger wieder in Freiheit
u ſetzen ſei. Nachträglich wurde dieſes Urtheil abgeändert und die
luslieferung des Thieres an den Jagdbeſitzer verfügt, dagegen dem

bisherigen Pfleger bedeutet, daß er die Rückerſtattung der Futterkoſten
verlangen könne. Mit dem Hirſch ging nun die Rechnung zwar
prompt ab indeß ſtatt der erwarteten klingenden Münze traf, o
Graus, ein Schreiben ein, worin dem verdienten Lebensretter und
opferfreudigen Pfleger, Herrn G., angekündigt wurde, daß
er nicht nur kein Geld erhalten werde, ſondern daß er vielmehr
wegen hege und wegen widerrechtlicher Jnnehaltung
des Geweihes, das der Hirſch bald nach ſeiner Gefangennahme
abgelegt hatte, verklagt worden S Das war eineunverhoffte, arge Enttäuſchung. Herr G. wandte ſich nun an
den König mit der Bitte, über den Hirſch ſelbſt zu
verfügen und den Bittſteller vor gerichtlicher Verfolgung
zu ſchützen. Der König ließ aber durch das Miniſterium des könig-
lichen Hauſes mittheilen, daß er ſich in die Sache nicht einmengen
könne, und daß Herr G. auch ſeines Schutzes gar nicht bedürfen
würde, da das Gericht ſchon Alles nach dem Geſetz entſcheiden werde.
Vorigen Sonnabend ſollte nun der Hirſch nach Moritzburg in den
Wildgarten überführt werden, und Alles war dort zum Empfange
wohl vorbereitet, ſogar ein photographiſcher Apparat war zur Stelle.
um die Szene der Einſetzung in den Garten bildlich zu verewigen.
Doch ſtatt des Hirſches kam eine Depeſche, die meldete, daß das
ſtattliche Wild eigenmächtig entſprungen ſei. Beim Paſſiren der
Stadt Großenhain hatte man den Wagen, in dem der Hirſch trans
portirt wurde, in den dortigen Kaſernenhof eingeſtellt, um das Thier
noch mit einem Erkennungszeichen verſehen zu laſſen. Für dieſeAuszeichnung hatte der Hiſch nun abſolut kein Verſtändniß. Unter

Aufwand aller Kräfte zerſprengte er den Transportkäfig und, die
ſchnaubenden Roſſe einer exerzirenden Schwadron durchbrechend, eilte
er in mächtigen durch das offene Kaſernenthor der goldenen

entgegen. Jetzt ruht das edle Thier wohl im lauſchigen
ickicht aus von den erlittenen Strapazen, labt ſich auf friſchgrünen

Auen an duftiger Aeſung und erzählt den aufhorchenden Baſen undVettern von feinen Abenteuern und den ihm zugedacht geweſenen

Ehren, ſowie von den Menſchen, die ſich oft ſtreiten um des
Kaiſers Bart.

Ein Reiterſtückchen. Aus Rom meldet uns ein Telegramm
Der am 10. Mai in Hagenau abgerittene 7. Ulan, Lieutenant
Müllex, iſt ſammt Pferd in beſtem Wohlſein in Rom eingetroffen.
Die Milikärblätter begrüßen den deutſchen fie aufs lichſte

Eiſenbahnkataſtrophen in Amerikg. Aus Rew- York wird

begründete, daß er von dem fachmänniſchen Brennereibetriehe alt
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chet: Bei Holts (Georgia) entgleiſte durch falſche Weichen
ein vollbeſetzter Vergnügungszug. Die Waggons wurden in

erhaufen verwandelt und vierzig Paſſagiere ſchwer ver
ehrere ſind ſeitdem geſtorben. Ünweit Marſhfield (Wis

m entgleiſte ein Schnellzug. Die Wagentrümmer geriethen in
in acht Paſſagiere kamen in den Flammen um. Viele Perſonen
de ſchwer verletzt. Man vermuthet, daß die Entgleiſung von

ſtreikenden Bergleuten muthwillig verurſacht worden iſt.

p trümm

Der Maun von 1I1 Fraueu. Jn Buffalo wurde der 25 Jahre

50s8s

iliam Reynolds verhaftet, weil er an einem nnd demſelben
e etwieſenermaßen zwei Mädchen J geführt hatte. Nach

h ſtellte ſch heraus, daß er vorher ſchon neunmal geheirathet
Keine ſeiner Frauen iſt älter als 22 Jahre und jede derſelben

ſhbn und reich. Bei ſeiner perten die er mit ſtoiſcher Ruhe
ahm, ſagte er: „Schade, ich hätte gern das Dutzend voll ge
aht!“

oßfeuer in Helgolaud. Geſtern Nachmittag brach ina Feuer aus, welches die Brauerei und einen großen

huppen gänzlich in Aſche legte. Die freiwillige
Jerwehr griff ſo thätig ein, daß jede weitere Gefahr abgewendet

Wchnelle Reiſe. Die „Normannia“ legte die Reiſe von Hurſt-
pile nach New-ork in 6 Tagen 12 Stunden 41 Minuten zurück.

iſt das bisher die ſchnellſte Fahrt auf der ſüdlichen Route.
verhazteter Falſchmünzer. Geſtern Abend wurde in der

dondoner Vorſtadt Chelſea ein Mann Namens Fritz Brall wegen
s Veſites von FalſchmünzerGeräthen verhaftet. Jn ſeiner Woh
ung würden außerdem Schriften anarchiſtiſchen Jnhalts, Spreng
joffe, Schwefelſäure und eine r Batterie gefunden.

Furchtbare Miſhandlung. Der Vicepräſident der Sobranje,
Milew, welcher geſtern in Sofia ankam, wurde im Hotel Coburg
on der Menge überfallen und furchtbar mißhandelt. Die Gendarmen
vaten ſämtlich abweſend. Erſt das ſchließlich einſchreitende Militär
vnnte Milew dem wüthenden Haufen entreißen, welcher nicht eher
pih als bis das Militär ſich feuerfertig gemacht hatte.

Aufſtand. Wie die „Times“ melden, brach in der Mand
hutei wegen agrariſcher Zwiſtigkeiten zwiſchen den chineſiſchen An
ſedlern und den Mongolenhäuptlingen ein Aufſtand aus. Der Auf-
ſind hat Aehnlichkeit mit demjenigen vom Jahre 1891. Den Auf-
fändiſchen ſchloſſen ſich Räuberbanden an, welche mit Repetirge
ehren bewaffnet find.

Auf vier Monate ſchweren Kerkers lautete die Strafe, die der
rühere Verſicherungsbeamfe Pollitgen erhielt, welcher ſ. Z. den antiſe
nitiſchen Abgeordneten Kayſer in Wien auf offener Straße angegriffen und
n mit einer Hundepeitſche geſchlagen hatte.

Für choleraverdächtig ſind die Gouvernements Plodzk und
Radom vom Miniſter des Innern erklärt worden. Die Provenienzen
aus China und Japan werden in den ruſſiſchen Häfen des Stillen
Oeeans und des Schwarzen Meeres als choleraverdächtig behandelt.

Rudolf von Bennigſen Ehrenbürger von Hannover. Die
ſtädtiſchen Kollegien in Hannover beſchloſſen in einer nicht
öffentlichen Sitzung, dem Oberpräſidenten v. Bennigſen zu ſeinem

70. Geburtstag das u verleihen.Togoexpedition. In Berlin hat ſich ein TogoKomitee zur

Vorbereitung einer Expedition nach Togo in gebildet.
Die ſchwierigſte Frage iſt die Gewinnung eines z rers für die
Expedition. Nach der „Kreuzztg.“ haben mehrere bekannte Afrika-
reiſende abgelehnt.

„Nette“ Brüder. Jn der neulichen FamilienMordaffaire zu
Skalitz wurden die Brüder Joſeph Divecky zu 20 Jahren Kerker und
Franz Divecky zum Tode durch den Strang verurtheilt. Joſeph
Divecky, der ſtets die Thäterſchaft leugnete und nur der Wächter
bei dem Verbrechen geweſen ſein will, ließ nun ſeinen Vertheidiger
J in die Zelle bitten und theilte demſelben mit, er ſei der alleinige
Mörder der ganzen Familie. In den maßgebenden Kreiſen glaubt
man, daß dieſes von Joſeph Divecky gemachte Geſtändniß nur zu

Zwecke geſchehen ſei, um ſeinen Bruder Franz vom Tode zu
retten.

Auf die Miunte. Aus Eiſenbrod in Böhmen berichten die
„Narodny Liſty“: „Ein gewiſſer Jakubicka, Schüler der fünften
Klaſſe der hieſigen Volksſchule, erhob ſich am 25. v. M. um halb
3 Uhr Nachmittags während des Unterrichtes und begann ſeine Schul
ſachen einzupacken. Der Lehrer fragte ihn: was machſt
Du da?“ Jakubicka erwiderte: err Lehrer, jetzt um halb
3 Uhr ſind es gerade 14 Jahre, ſett ich geboren wurde, ich trete
aus der Schule aus.“ Er wandte fich an die Schüler mit den
Worten: „Adieu, meine Jungens!“ und lief nach Hauſe.

Ein Jrrſinniger? Jn Penzing-Schönbrunn wollte geſtern ein
PolizeiFnſpektor einen magyariſchen Soldaten verhaften, der ſich in
einem Hauſe ſeiner Militärkleidung zu entledigen ſuchte. Unterwegs
ß der Menſch ſich plötzlich los und verwundete drei Perſonen, die
ihm in den Weg kamen, durch zahlreiche Meſſerſtiche; ein Parkwächter
erhielt einen Stich in den Kopf, ein Schuſtermeiſter fünf Stiche und
der Polizeimann ebenfalls fünf Stiche. Ob der Soldat ein
Deſerteur iſt oder irrſinnig, wurde noch nicht feſtgeſtellt.

Die Strauſenzucht in Californien. Die Handels
zeitung ſchreibt: Welche Bedeutung der Handel mit Straußenfedern
erlangt hat, geht hieraus hervor, daß allein von der CapColonie
aus jährlich Federn im Werthe von Doll. 7 000 000 exportirt werden.
Und wie eifrig man darauf bedacht iſt, ſich das Monopol des
Straußenfedernhandels zu erhalten, das zeigt der Umſtand, daß die

islatur des Caplandes einen Ausfuhrzoll von nicht weniger als
oll. 500 für jeden nach dem Auslande verſchifften lebenden

Strauß feſtgeſetzt hat. Gegenwärtig ſchätzt man die Zahl der allein
in SüdAfrika auf Straußenfarmen gehaltenen Vögel auf mehr als
100000. Auch in Auſtralien wird die Straußenzucht ſeit einigen
ahren mit Erfolg betrieben. In Californien hat der Betrieb von
traußenfarmen in letzter Zei: einen bedeutenden Umfang ange

nommen. Die Vögel gedeihen dort ausgezeichnet und ihre natürliche
Vermehrung iſt eine ziemlich raſch fortſchreitende. Das Einzige,
worüber man ſich beklagt, das ſind die niedrigen Preiſe, welche die
Federn augenblicklich tragen. Allein ſelbſt unter dieſen „niedrigen
Jreiſen“ erlöſt der Straußenfarmer pro Kopf ſeiner Heerde Doll.
25-30, was bei den geringen Unterhaltungskoſten der Thiere
immerhin einen beträchtlichen Reingewinn abwirft, umſomehr, als
für das Paar 3 Monate alter Küken Doll. 50 bezahlt werden. Einer
der bedeutendſten Straußenfarmer Californiens iſt Mr. Edwin
Lawſton, der Beſitzer der NorwalkFarm in Los Angeles, der das
Geſchäft ſo großartig betreibt, daß er ganze
ſhmaniſcher Strauße importirt, um die Raſſe ſeiner Vögel zu ver

ern.

Die Diamantenhändler Salomon Tolkowsky, dem vorige
Woche „auf dem Eilzuge von Calais nach Paris für 130 000 Fr.
Cdelſteine geſtohlen wurden, iſt leidend in Amſterdam eingetroffen.
Die Diebe, allem Anſchein nach drei Engländer, hatten ſich zur Aus
ſührung des Raubes eines Betäubungsmittels bedient, daß ſie dem
Keſtohlenen am Seebahnhof in Calais während eines unbewachten
Augenblicks in eine Taſſe Fleiſchſuppe geſchüttet hatten. Tolkowsky
iſt durch das Gift noch heute halb gelähmt und vermag kaum zu
ſprechen. Die Brieftaſche, welche die Diamanten enthalten hatte,
wurde auf einer Böſchung zwiſchen den Bahnſtationen Tintelleris
und BoulogneſurMer wiedergefunden, natürlich ohne Jnhalt.

—[—„e ;37)
Aus der Provinz Sahſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

F Ans der Provinz Sachſen, 1. Juni. (Zur Be
kä mpfung der Wohnungsnoth.) Wie wir aus zuver-
läſſiger Quelle erfahren, iſt dem Vorſtande der Verſicherungs-
anſtalt Sachſen-Anhalt neuerdings durch die von den
maßgebenden Behörden (Provinzial-Landtag der Provinz Sachſen
und Herzoglich Anhaltiſche Staatsregierung) genehmigten Beſchlüſſe
des Ausſchuſſes der Verſicherungsanſtalt die ſchon ſeit Jahren ange
ſebte Möglichkeit gewährt worden, hypothekariſche Dar-

Förderung des Baues vonlehen zur Arbeiter

wohnungen

Provinz Sachſen und des Herzogthums Anhalt
auszugeben. Dieſe Darlehen werden bis zu einem Zinsfuß von 3
herunter und bis zur Beleihungsgrenze von 662 des Platz und

unter erleichterten Bedingungen innerhalb der

Bauwerthes (alſo über die ſonſt vorgeſchriebene Mündelſicherheit
hinaus) gewährt und in der Regel durch Zinszuſchläge von 1-1
getilgt; fie können an Kommunen und Kommunalverbände, Stiftungen,
Spar und Bauvereine und andere Genoſſenſchaften, unter günſtigen
Verhältniſſen auch an einzelne Verſicherte gegeben werden, während
eine Ausleihung an einzelne Arbeitgeber zur Zeit noch nicht ſtatt
findet. Für das Jahr 1894 ſteht zu derartigen Zwecken der Be
trag von 500000 zur Verfügung. Sache der be-
theiligten Kreiſe wird es nunmehr ſein, dafür zu ſorgen, daß
dieſer bedeutenden Summe die Gelegenheit zu zweckdienlicher Anlegung
nicht fehle. Jn dieſer Beziehung möchte es ſich unter anderen als
außerordentlich zweckmäßig empfehlen, wenn die Kreis
kommunalverbände es ſich angelegen ſein ließen, Darlehen der be

zeichneten Art von der Verſicherungsanſtalt zu erbitten und die
empfangenen Summen nach ihrer Kenntniß der örtlichen Verhältniſſe
und Bedürfniſſe zu verwerthen. Auf dieſe Weiſe würde es insbe-
ſondere vielleicht auch zu ermöglichen ſein, einzelnen Arbeitgebern,
welche für das Wohl ihrer Arbeiter thätig ſein wollen, die Gelder
der Verſicherungsanſtalt unter den erleichterten Bedingungen mittel
bar zuzuführen. Der Kreis Merzig, deſſen Maßregeln zur Hebung
der Wohnungsnoth in Nr. 3 der „WohlfahrtsKorreſpondenz“,
Jahrgang 1893 dargeſtellt ſind, hat in dieſer Richtung ein be
merkenswerthes Beiſpiel gegeben. Aber auch da, wo ein ähnliches
Vorgehen nicht thunlich erſcheint, werden die Kreisbehörden häufig
ſchon dadurch ſegensreich wirken können, daß ſie Anregungen geben,
die Bekämpfung der Wohnungsnoth als eine wichtige ſozialpolitiſche
Aufgabe zu betrachten und entſprechend thätig zu ſein.

-ch. Zörbig, 1. Juni. (Kirchenſteuer. Saaten-
Grasſchnitt. Rübenverziehen.) Nach dem

eſchluſſe der hieſigen kirchlichen Körperſchaften wird in der Kirchen
emeinde Zörbig zur Deckung nothwendiger kirchlicher Bedürfniſſe
ür das Rechnungsjahr vom 1. April 1894 bis dahin 1895 eine

Kirchenſteuer von 5 vom Hundert der Staatsein-
kommenſteuer im Monat November 1894 erhoben. Der
Roggen ſteht hier vorzüglich, leider laſſen aber die nun ſeit einer
Woche anhaltenden Regenſchauer befürchten, daß die beſtbeſtandenenFelder noch einen dige erleiden werden, indem das Getreide ſich

vielfach gelegt hat. Die jungen Haferſaaten ſcheinen unter
der tiefgeſunkenen Temperatur während der letzten Nächte etwas ge
litten zu haben auch für die Rüben war die naßkalte Witterung
nicht gerade günſtig. Klee- und Luzernfelder liefern gute
Erträge. Mit dem Grasſchnitt hat man i und auf den be-
nachbarten Wieſen der rer Löbersdorf, Radegaſt, Zehmitz und
Löberitz bereits ſeit einigen Tagen begonnen und iſt zu wünſchen,
daß recht bald wieder ſonnige warme Tage eintreten, damit das Heu
nicht an Werth verliert. Da während der vergangenen Woche und
auch noch an den erſten Tagen dieſer Woche der Nachmittagsſchul-
unterricht ausgefallen iſt, hat man das Verziehen der Rüben
hier ſo ziemlich beendet, nur hie und da ſieht man noch Kinder mit
dieſer Arbeit beſchäftigt.

e. Lützen, 1. Juni. (Schenkung. Kriegerfeſt.
Lehrerſtelle in Spergau. Eiſenbahnbau.) Der
am 1. Februar d. J. in Wittenberg verſtorbene Geheime Sanitäts-
rath Dr. Wachs hat aus Pietät für ſein „liebes Lützen, ſeine
Wer Vaterſtadt“ der Stadt Lützen zum Beſten des GuſtavAdolf-

enkmals 3000 Mk. letztwillig vermacht. Vergangenen Sonntag
feierte der Kriegerverein oddula-Veſta, zum LützenerSchlachtfeldbezirk gehörig, das Feſt ſeines 25jährigen Beſtehens unter
zahlreicher Betheiligung der Nachbarvereine. Die durch Emeri-
tirung des Herrn Kantor Bönicke in dem nahen Spergau frei
gewordene 1. Lehrer- und Küſterſtelle wird durch rrn Lehrer
Herrmann, z. Z. in re beſetzt. Das Abſtecken des
Bahnkörpers der Linie Rippach e ene S hat jetzt ſeinen
Anfang genommen, das daſelbſt ſtehende Getreide iſt abgemäht
worden. Der Lützener Schlachtfeldbezirk des deutſchen
Kriegerbundes wird ſein 4. Bezirksfeſt am 17. und 18. d. Mts. in
Altranſtädt begehen.

Wittenberg, 1. Juli. (In der Tragödie „Bürger-
meiſter Dr. Schil d“) hat ſich leider ein weiterer, erſchütternder

Akt abgeſpielt. Herr Dr. Schil d hat in Magdeburg einen Selbſt
mordverſuch verübt. Die M. Z. ſchreibt darüber: Auf dem
neuen Kirchhof machte geſtern Abend gegen 8 Uhr ein älterer Herr
einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich in den Kopf ſchoß. Als
die Wärter herbeieilten, fanden ſie auf einer Bank den Verwundeten
vor, der ſich aus einem kleinkalibrigen Revolver in die linke Schläfe
geſchoſſen hatte. Der Schuß war zu hoch gegangen, die Kugel hattenur eine ſchwere Tales verurſacht. Der u war herabgefallen,

er trug innen die Jnſchrift „Schild, Bürgermeiſter a. D.,
Wittenberg.“ Wie die Wärter ferner bemerkt haben wollen, ſoll
der Verletzte vor dem Schuß eine ſcharf riechende Flüſ-
ſigkeit aus einem Glaſe getrunken haben, das im
Graſe am Wege vorgefunden wurde. Der Verwundete wurde nach
der ſtädtiſchen Krankenanſtalt an der Leipzigerſtraße gebracht.

ſich in noch nicht vernehmungsfähigem Zuſtande befinden.
leber die Gründe, welche Herrn Bürgermeiſter Dr. Schild zu ſeinem
Penſtonirungsgeſuch und nunmehr auch zu dem oben mitgetheilten
entſetzlichen Schritt getrieben haben, läßt ſich jetzt das Witt. Tgbl.
folgendermaßen aus: Die Gründe liegen in ſtarken privaten
Verſchuldungen und hauptſächlich in Unregelmäßigkeiten
im Amte. Von dieſen ſind bisher feſtgeſtellt: die Unterſchlagung
eines Regierungsbriefes mit 1600 Wegebaugeldern und die Ent
nahme eines unberechtigten Vorſchuſſes aus der Steuerkaſſe von
1700 A. Ferner fehlen 6000 welche dem
Dr. Schild von einer nach ſechs Wochen verſtorbenen
Einkaufsſumme in das Bürgerhoſpital in nicht amtlicher
Eigenſchaft übergeben worden ſind. Dieſe Defekte ſind be-
reits ſeit einigen Tagen bekannt und haben zu einer An-
zeige bei der Königlichen Regierung geführt. Jn Folge deſſen war
Herr Regierungsrath Ditt mar aus Merſeburg mit einem Sekretär
zu einer außerordentlichen Kaſſenreviſion hier eingetroffen, deren Er-
gebniß in den Einzelheiten zwar noch nicht bekannt iſt, jedoch, wie
man erfährt, ergeben hat, daß außer den oben angeführten noch
andere Fälle von Unregelmäßigkeiten vorliegen. Die Verlegenheit
des Bürgermeiſters, zu der übrigens bisher jeder Schlüſſel fehlt, iſt
ſeit Jahren eine offenkundige und die nun eingetretene Kataſtrophe
eine ebenſo lange erwartete wie prophezeite, die nur deshalb nicht
früher eingetreten iſt, weil ſich immer wieder Freunde fanden, die
ihm aushalfen.

u Schönebeck, 1. Juni. (Ein höchſt bedauerns-
werther Unglücksfal)) beſchäftigt lebhaft die Bürgerſchaft.
Dem Tiſchlermeiſter D. wurde heute früh von der Kolbenſtange
ſeines Motors der Schädel zerſchmettert und der Tod trat ſofort ein.
Was nun den Fall zu einem beſonders viel beſprochenen macht, iſt
Folgendes: Vor längerer Zeit ſaß D. im „Rathskeller,“ wo ſich
unter anderen Gäſten auch der Tiſchlermeiſter M. befand. Zu ihnen
geſellte ſich ein Leimreiſender, welcher ſeine Waare vorlegte und an-
pries. D. nahm ein Stück Leim, um die Beſchaffenheit deſſelben zu
prüfen und ſchlug mit der Fauſt kräftig darauf. Der Leim zerbrach
und ein Stückchen davon flog dem Tiſchlermeiſter M. in das Auge,
daſſelbe ſo ſchwer verletzend daß ein hieſiger Arzt die Behandlung
ablehnte und den Patienten nach Halle verwies. Jn einer dor
tigen Klinik hat der Verletzte längere Zeit und dieſelbe mit
dem Ausgange verlaſſen, daß das verletzte 2 u ſo gut als verloren
anzuſehen, das andere ſehr geſchwächt iſt. Da D. auf privatem Wege
ſich auf nichts eingelaſſen hat, ſo kam die Sache zur öffentlichen An
zeige und wurde D. geſtern von der Strafkammer des Landge

ame als

richts in Magdeburg r 150 c. Geldſtrafe und zur Tragung der
Gerichtskoſten verurtheilt. Dieſes Urtheil iſt nun durch das Ableben
des D. nichtig, da es noch nicht „rechtskräftig“ geworden iſt. Die
r auf Schadenerſatz dagegen kann auch gegen die Hinterbliebenen
(Erben) angeſtrengt werden, es würde das der Gegenſtand einer Pri-
vatklage ſein. Es iſt nun der Gedanke ausgeſprochen D. habe ſich
ſeine t wohl ſo zu Herzen gehen laſſen, daß er den Tod
geſucht habe. Es iſt dies jedoch nach Lage der Sache keineswegs an
zunehmen, da der ſo jäh Verſtorbene ſich in durchaus geordneten
Vermögensverhältniſſen befindet und auch ſonſt als ein fleißiger,
ordentlicher Mann bekannt iſt.

Stendal, 1. Juni. (Der land wirthſchaftliche
Verein) hielt dieſer Tage hierſelbſt eine Sitzung ab, in der nach
e lebung eines Beſuchs der Feldmarken von Storkau und Bill-
erge am 25. Mai heimrath Prof. Dr. Märcker- Halle über

den Anbau und die de der Zuckerrübe ſprach. Er betonte
dabei, daß der altmärkiſche Boden ſich ſehr gut für Rübenbau eigne,
und machte auf die Nothwendigkeit des ſtarken Kalkens des Bodens
mit Aetzkalk (10 Centner für den Morgen und für drei Jahre im
Winter auf die rauhe Furche häufig in kleinen Mengen gegeben)
aufmerkſam. Die billigſte und wirkſamſte Düngung ſei die mit
Stallmiſt; daneben kommen Phosphorſäure, aber nur in kleinen
Gaben (12--20 Pfd. für das Jahr und den Morgen), Kainit und
Carnallit, die die Zuckerbildung beförderten, in dreimaliger Kopf
düngung zu trockener Zeit (3 Centner für den Morgen), Chiliſal-
peter, Ammoniafſtickſtoff, organiſcher Dünger u. ſ. w. in Betracht.

Wolmirſtedt, 1. Juni. (Feuer.) In Rogätz a. E.,
das, wie berichtet, erſt am vergangenen Montag durch eine koloſſale
Feuersbrunſt heimgeſucht war, die die Werft des Herrn B. und drei
dort befindliche ſehr werthvolle Elbkähne im Werthe von bei weitem
mehr als 100000 vernichteten, hat ſchon wieder ein ver-
Puer ender Brand ſtattgefunden, indem geſtern das Gehöft des

ekonomen M. in Flammen aufging. Es liegt u vor,
ein Drohbrief war vorher dem Beſitzer zugegangen. Eine zur Miethe
wohnende Familie konnte nur das nackte Leben retten; Frau und
Tochter wurden zum Fenſter herausgezogen. Vom Viehſtande des
Hauseigenthümers ſind 8 Schweine, 3 Kühe und verſchiedenes Klein
vieh in den Flammen umgekommen.

Weruigerode, 1. Juni. (Aelteſter Bürger
Schwere Körperverletzung.) Der älteſte Bürger unſerer
Stadt, der Schuhmachermeiſter Georg Löhr, ſtarb geſtern im Alter
von 93 Jahren. Der Verſtorbene war lange Jahre Stadtverordneter
und auch vor Abſchluß des Rezeſſes langfähriger Separationsdepu
tirter, er erfreute ſich bis vor Kurzem noch einer guten Geſundheit.

In Rohrsheim wurde der Oekonom N. verhaftet, der dem dor
tigen Gemeindediener mit einer Axt einen Schlag auf
den Kopf verſetzt und denſelben dadurch ſchwer verletzt hatte.
ſt t hoſtete wurde dem Amtsgerichts- Gefängniß in Oſterwieck ein
geliefert.

S Erfurt, 1. Juni. (Von der Ausſtellung. Selt-
ſamer Prozeß.) Jm verfloſſenen Mai ſind in der Ausſtellungs-
kaſſe an Entree und Abgaben von konſumirten Getränken über
85 000 vereinnahmt worden. An Bier wurden in den verſchie
denen Reſtaurants des Platzes zuſammen rund 900 Hektoliter ver
tilgt. Ein ſeltſamer und ſeltener Prozeß wird in der nächſten Zeit
hier verhandelt werden. Der hieſige erſte Staatsanwalt hatte in
einem Plaidoyer den Redakteur der hieſigen ſozialdemokratiſchen

Tribüne“ einen „gewerbsmäßigen Ehrabſchneider“ genannt, darin
hatte der Redakteur eine Beleidigung ſeiner Perſon erblickt und
egen den erſten Staatsanwalt Strafantrag geſtellt. Während dashiſige Amtsgericht den Strafantrag abgelehnt hatte, hat das Land-

gericht die Eröffnung des Hauptverfahren gegen den Staatsanwalt
vor dem Schöffengericht beſchloſſen.

Erfurt, 1. Juni. (Die Haupt-Feier anläßlich
des 50jährigen Jubiläums des Kgl. Realgym-naſiums zu Erfurt iſt nun endgültig auf den 30. Juni feſt
geſetzt, auch am Vorabend ſowie am darauffolgenden Tage finden
feſtliche Veranſtaltungen ſtatt. Das Feſt-Komitee hat die weit
gehendſten Vorbereitungen getroffen, um den Theilnehmern einige ge-
nußreiche Tage zu verſchaffen, und rechnet umſomehr auf zahlreiches
Erſcheinen von auswärtigen ehemaligen Schülern, als die Thüringer
Gewerbe und Jnduſtrie Ausſtellung zu Erfurt doch ſchon ihre An
iehungskraft ausüben dürfte. Diejenigen ehemaligen Erfurter Real
chüler, denen ein Proſpekt bis heute noch nicht zugegangen iſt, wollen
ſolchen ſchnellſtens von Herrn R. C. Müller Erfurt, Regierungs
ſtraße 56 verlangen.

Noſſen, 1. Jnni. (Eiſenbahnunglücck.) Auf der
nahe Bienenmühle gelegenen Halteſtelle Naſſau hat vorgeſtern Mittag
ein größerer Eiſenbahnunfall ſtattgefunden. Daſelbſt iſt der von
Bienenmühle nach Freiberg Noſſen fällige Güterzug in Folge falſcher
Weichenſtellung mit Maſchine und ſechs Güterwagen zur Ent-
gleiſung gekommen. Außer namhaften Defekten an Maſchine
und Wagen iſt auch das Güterſchuppengebäude beſchädigt und zwei
Mann des Zugperſonals find leicht verletzt worden. Der an
dieſem Vorkommniß Schuld tragende Hilfsweichenſteller hat
ſich der ihn erwartenden Strafe durch Selbſtmordentzogen. Der
übrige Verkehr erlitt keine nennswerthen Störungen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Magdeburg, 1. Juni. (Der ſächſiſche Provinzial-

ausſchuß für innere Miſſion) wird in den Tagen vom
20. und 21. Juni hier in Magdeburg ſeine General und Jahres
verſammlung abhalten, mit welcher zugleich die Feier ſeines
25jährigen Jubiläums verbunden ſein wird. Die Feſt-
vredigt im Dom am 20. Juni Abends 6 Uhr wird Herr General-
ſuperintendent D. Ne be Münſter halten. An den Gottesdienſt
ſchließt ſich eine freie Nachverſammlung im Garten der Loge

Ferdinand zur Glückſeligkeit“. Für die Hauptverſammlung am
Kormittag des 21. Juni hat der frühere langjährige Vorſitzende des

n n Herr Generalſuperintendent D. Heſekiel-
oſen, die einleitende Morgenandacht übernommen, während Herr

P. Schaefer- Altona das Referat erſtatten wird und zwar über
das Thema: „Jn wie weit find Wicherci's Gedanken über die innere
Miſſion im Lauf ihrer Geſchichte verwirklicht worden Eine zahl
reiche Betheiligung von Freunden der inneren Miſſion aus der Stadt
und der ganzen Provinz ſteht zu erwarten.

Gerichtszeitnug.
-2 Halle, 1. Juni. (Strafkammerſitzung.) Ein ge-

meiner Racheakt lag der Anklage gegen den Arbeiter
Wilhelm Köhler von hier, 1850 in Weißenſee geboren zu
Grunde, denn es handelte ſich um die Beſchuldigung eines ehren-
werthen Beamten, und zwar um eine Beſchuldigung, welche geeignet
war, dieſen für die Zukunft ſeines ganzen Lebens zu vernichten. K.
erſchien auf dem 4. Polizei-Revier am 24. Auguſt und machte bei
dem dortigen Polizei-Kommiſſar die Anzeige, daß der Prlpufergte
Johann A. ſich in einer Reſtauration einer ſchweren Majeſtätsbe
leidigung an offenem Biertiſche ſchuldig gemacht habe. Es wurden
Ermittelungen angeſtellt, welche aber die gänzliche Haltloſigkeit dieſer
Beſchuldigung ergaben. Nun drehte ſich der Spieß um, denn es
wurde gegen K. Anklage erhoben, weil er den Poſtboten A. bei einer
Behörde durch eine Anzeige wider beſſeres Wiſſen der Begehung (iner
ſtrafbaren Handlung, nämlich der Majeſtätsbeleidigung beſchuldigte.
Dieſerhalb hatte fich K. heute zu verantworten. Wegen der ungeheuerlichen
Bezichtigungen wurde die Oeffentlichkeit in dieſer Verhandlung
ausgeſchloſſen. Nach Wiederherſtellung derſelben wurde das Urtheil
dahin verkündet, daß der Angeklagte der ihm zur Laſt gelegten
Strafthat für ſaninig befunden und dafür unter Auferlegung der
Koſten zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt wird. Außerdem wurden
ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre aberkannt und dem
Beleidigten die Publikationsbefugniß des Urtheiltenors zugeſprochen.
Hervorgehoben wurde, daß die Anzeige wiſſentlich unwahr
geweſen und gemacht in dem Beſtreben, ſich an dem Beamten zu
rächen, weil er mit dieſem einen Wortwechſel gehabt hatte.



„Verkeitung zum Meigeide. Der Polizeiſegeant B. in
Bitterfeld hatte amtlich in der Wohnung des Arbeiters Guſtav
Henning zu thun und war bei dieſer Gelegenheit mit
beleidigenden Redensarten von demſelben bedroht worden.
Nach ſeinem Weggange hatte H. noch zu dem bei ihm wohnenden
Arbeiter Franz Rehſe geſagt, er werde dem Beamjen mit einem

betreffend die
worden unter Subſtituirun
er am Sonntag, den 12.felder Hof“ vaſelb

rufung gegen

ehens gegen 88 554 und 146 des Reichsgeſetzes vom 1. Juni 1891,ßekeee eldſtrafe von 6 A. belegt
reiheitsſtrafe
Uhr im „Mans

onntagsruhe, mit einer
der entſprechenden

ovember, Nachts
ſt warme Würſtchen verkauft hatte.

dieſes Urtheil ein und machte
Stück Holz oder dergl. eines auswiſchen. Infolge des von letzterem er vom Herrn Regierungs Präſidenten die
geſtellten Strafantrages wegen Beleidigung wurde R. polizeilich ver- laubniß erhalten habe bei
nommen und beſtätigte den Sachverhalt unter Hinzufügen der nach
dem Weggange des Polizeiſergeanten gefallenen bedrohlichen Aeußer
ung. Nach einiger Zeit kam H. in die Wohnung des R. und lenkte
das Geſpräch auf den Vorfall. Er äußerte dabei zu dieſem, daß er
(R.) vor Gericht ſeine polizeiliche Ausſage nicht aufrecht zu halten
brauche, da ſie nicht eidlich ſei, er ſolle zu ſeinen Gunſten ausſagen,
denn von der Polizei habe er doch nichts, von ihm (H.)
habe er ſchon viel Nutzen gehabt und werde noch viel mehr Nutzen

S namentlich ſollte R. nicht ſagen, daß er (H.) die bedrohliche
eußerung bezüglich des Beamten gethan hätte. R. war damit

jedoch nicht einverſtanden, ſondern legte ſein Zeugniß der Wahrheit
gemäß ab. Er erſtattete auch Anzeige von der beabſichtigten Ein
wirkung des H., worauf gegen dieſen die Anklage aus S 159 des
Str.G.B. erhoben wurde, weil er es unternommen hatte, den R.

erhandlung angegebene Behauptung des Angeklagten, daß ſich die
Sache nicht ſo verhielte, wurd durch die eidliche Ausſage des Zeugen
R. widerlegt, welche auch in der Beſtätigung eines kleinenMädchens, das die ln mit angehört atte unterſtützt
wurde. Es mußte deshalb eine Verurtheilung des Angeklagten ein
treten. Da das Geſetz mildernde Umſtände für das Verbrechen der
Verleitung zum Meineide nicht zuläßt, konnte nur eine Zuchthaus
ſtrafe von I--5 Jahren Platz greifen. Der Gerichtshof erkannte auf
die niedrigſt zuläſſige Strafe, nämlich 1 Jahr Zuchthaus.
Dieſer Fall mag von Neuem für Viele zur Warnung dienen, welche
ſich bei Anwendung per Ueberredungskünſte „nichts denken.“

Vergebliche Rache. Der Maurer und Fleiſcher Franz
Korge aus Eisleben war vom dortigen Schöffengericht wegen Ver

ur Begehung eines Meineides zu verleiten. Die in der heutigen i ſodaß das
t

anhäufungen, Truppenanſammlungen auch
des beſtimmten Obolus in Geſtalt eines großen Nickels von dem
Vorrathe ſeines blanken Saucischenkaſtens zu ſpenden, und daß er
überhaupt an jenem Sonntage keine „Warmen“ verkauft habe. Er
ſei zwar um 212 Uhr in dem Lokale geweſen, habe aber nur ſich
überzeugen wollen, ob das Geſchäft nach Mitternacht lohnend ſein
würde. Dann ſei er weggegangen und erſt 1 Uhr wiedergekommen.

Der Denunziant, Maurer r chon
Gelegenheit gewartet hatte, K. anzuzeigen, weil dieſer ſeinen Sohn
wegen Diebſtahls zur aneige gebracht hatte, behauptete, es ſei vor
Mitternacht geweſen. Zur der Straffrage handelte es und 2.
ſich alſo um den feinen Unterſchied, o
Geiſterſtunde „Warme“ verkauft worden waren. Aus der
aufnahme ergaben ſich Widerſprüche in den Angaben des Denun- 9. Am

ericht grobe Bedenken trug, demſelben in allen
unkten vollſtändigen Glauben zu ſchenken. Das erſtinſtanzliche Ur
il wurde aufgehoben und Korge freigeſprochen.

In dem am Montag, den 4. d. Mts. beim hieſi
beginnenden Schwurgerichtsabſchnitt kommen folgende Strafſachen

ng:Juni wider die verehelichte Anna Bloch, geborene

Freitag, aus Rotherburg wegen Meineids.
2. Am 5. Juni wider den frühern Stellmachermeiſter, jetzigen

Landwirth Friedrich Karl Schmöller aus Keuſchberg, wegen vor
ſätzlicher Brandſtiftung.

zur Verhandlu
1. Am 4.

arl H., welcher ſchon la

eurtheilun

Schwurgericht in Halle.

onntags gegen Erlegung

kurz vor oder kurz nach der

en Landgericht

3. Am 6. Juni wider den Cigarrenfabrikanten Auguſt M
aus Coennern wegen betrügeriſchem Bankerutts. oebi

4. Am 7. Juni wider 1. den Arbeiter Reinhold H arkman
aus Lettin wegen verſuchter Noth zucht und 2 den Dienſte
Franz Taeubel aus Rodden wegen verſuchter gewal
Nöthigung und gewaltſamer Vornahme unzüchtiger Handlingg

an einer Frauensperſon. en5. Am 8. Juni wider die verchelichte Dienſtknecht Dort
Korte, geborene Appenroth aus Einsdorf, wegen wiſſentlichen
Meineids und ſchweren Diebſtahls.

6. Am 9. Juni wider 1. den Bergmann Johann Gr onowi
aus Kloſtermansfeld und 2. den Chauſſeearbeiter Hermann Get
hardt aus Clausfeld. Beide wegen Sittlichkeitsverbrechen,

7. Am 12. Juni wider den Arbeiter Chriſtian Nothnagei
aus Gerbſtedt wegen Körperverletzung mit tödtlichen
Ausgange.8. Am 13. Juni wider 1. den früheren Landbriefträger Friedtit
Karl Müller aus u w. wegen Amtsverbreqhet

die Arbeiter Moritz Richard Reiche und Georg Dort
aus Schraplau wegen verſuchten Raubes und gemeinſchaftlichg
Körperverletzung.

14. Juni wider 1. den Schuhmachermeiſter Ed
Kroechel aus Biſchoffrode wegen Brandſtiftung in betrügen,
ſcher Abſicht und verſuchter Brandſtiftung und 2. den BergmannFriedrich Louis Siebert aus Biſchoffrode wegen verſgn

etrugs.10. Am 15. Juni wider 1. die Wittwe Louiſe Grimm ge
borene Merker aus Halle a. S. wegen Beihülfe zur Abtreibung und
2. die unverehelichte Marie Geue aus HallenſeeWillmersdorf be
Berlin wegen Abtreibung.

„J „JJ AAAq!]=AT,Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H. T
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, zugleich i.

für Feuilleton für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik Dr. Walther Gebene-
leben, zugleich i. V. für Volks wirthſchaft und Allgemeines, ſämmtlich in Halle. Spreqh
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags
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Halle a S., Große Alrichſtraße 20, 1 Treppr.

Grosse Gelegenheitsposten.

reinseidene WVoulardds.
Große Poſten

I ResteWollmousseline, Crepon, Batiste, Cattun,
Lawn-tennis Stoffe etc.

Lceßte Keuheiten der Saiſon
in Längen von 2--10 Meter.

Größte Auswahl am Platze
I fabelhaft billig.
Vunlüuns WLöwwinnberg.

Umtauſch bereitwilligſt. [13950

Shropshiredown-

Vollblut-Stammsohäferei

Schwoitsch.
Der Verkauf von Böcken

meiner auf allen Iandwirth-
b scharſtlichen Ausstellungen

S prämiüirten shropshiredown-
Vollblutheerde hat begonnen.

Preise: I. Klasse 735 Mark.
I. 99 99Pr. Titus nauner Gröbers.

Amkliche Bekannkmachungen.
Ermäßigung des Gaspreiſes.

Die ſtädtiſchen Behörden haben unterm z r d. Js. beſchloſſen den

Preis des Gaſes zum Heizen, Kochen und zum Betriebe von Gaskraftmaſchinen (mit
Ausnahme ſolcher, welche zur Erzeugung elektriſchen Lichtes dienen) von 13,5 Pf.

auf 10 Pf. für das ebm zu ermäßigen. Der Nachtrag vom November 1887
zum Regulativ der ſtädtiſchen Gasanſtalt betreffend die Ueberlaſſung des Leuchtgaſes
zum Privat-Gebrauch vom 1. Januar 1872 wird dementſprechend aäbgeändert, auchgleichzeitig darauf hingewieſen, daß die Preisermäßigung vom 1. Rat er. ab ge

währt wird. useh1Halle a. S., den 23. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Durch die von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene Preis-Ermäßigung bietet

die Verwendung des Gaſes zum Kochen, Heizen, Plätten, Kaffeeröſten, Löthen,
Schmelzen, zu techniſchen Zwecken, für Badeöfen und zum Betriebe von
Maſchinen neben andern großen Vorzügen den der BVilligkeit. [13652

Die unterzeichnete Verwaltung iſt gern bereit, nähere Auskunft über Einrich
tung und Koſten der hierbei zur Verwendung kommenden Apparate zu ertheilen.

Halle a. S., den 23. Mai 1894,
Die Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke.

[12697

A. So
ſt toscnts 0040 pe
Voßbönt onGoldene Medaille

Weltausſtellung
Paris 1889. 1108

Butter! iel Mche Butter!
Verſende hochprima Natur-Tafelbutter

täglich friſch, 9 Pfund Netto Mk. 7,20,
Bahnſendungen von 25 Ko. aufwärts be
deutend billiger. Solide und prompte
Bedienung garantirt. [13668

M. L. Molländer, Neuſandez
(Galizien).

Vi mit Garten u, Pferde-II ſtall, ruhige Lage, zu
verkaufen. soOfferten unter J. S. 1587 an
J. Barck Co., Halle a. S.

Kirſchenverpachtung.

Die zum Rittergute Burgkemnitz ge
hörige Süßkirſchennutzung auf der Allee
zwiſchen Bitterfeld und der Mulden-

brücke ſoll 13920Donnerstag, den 7. Juni er.,
Vormittags 9 Uhr,

im Gaſthofe zu Burgkemnitz anderweit
gegen ſofortige baare verpachtet
werden.

Burgkemnitz, den 30. Mai 1894.
A. Kadem.

Große Jnventar-Anction
in Witzſchersdorf.

(Eiſenbahnſtation Kötſchau.)
Sonnabend, den 9. Juni d. JSs.,

von Vorm. 9 Uhr an, werde ich zu
Rittergut Witzſchersdorf wegen Auf-
gabe der Wirthſchaft:

6 compl. Rüſtwagen, 1 Jauchewagen
mit Faß, 1 kl. Wagen, 1 Breſchwagen,
1 halbverd. Kutſchwagen, 1 off. Kutſch
wagen, 1 Rennſchlitten, 4 div. Schlitten,
1 ob Dreſch, 1 Drill, 1 Hack-,
1 Getreide-, 1 Grasmäh-, 1 Rüben-
ſchneide-, 1 Kartoffelſortir-, 1 Häckſel
und 1 Reinigungsmaſchine, 3 Rüben
heber, Dewich n er, 2 vierſp., 8 zweiſp.,
3 dreiſchar., 2 Kartoffel -RodePflüge,
1 Ringel- und 4 Gliederwalzen, 1 Oel-
kuchenbrecher, 2 h 1 Wind-
fege, 1 Schleppharke, 4 Ertrapatoren,
3 Krümmer, 6 P. Eggen, 1 Drehrolle,
1 Rapscylinder, Feld u. Wegeſchleppen
und viele andere Wirthſchaftsgegenſtände,

erner:
eine große r Bettſtellen, auch
Matratzen, Spiegel, Schränke, Tiſche,
Stühle, Butterfäſſer und ſ onſtige 98375
inventar

ſowie
eine Partie Nutz- und Brennholz

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Die Auction erleidet Mittags keine
Unterbrechung.

Merſeburg, den 26. Mai 1894.
Fried. M. Kunth.

Die in Weißenfels lagernden Träger
der zum Abbruch gekommenen Mühl-
grabenbrücke und zwar ca. 122 t Guß-
eiſen und ca. 20 t Schmiedeeiſen ſollen
Dienstag, den 19. Juni d. J., Vorm.
11 Uhr im hieſigen Betriebsamtsgebäude
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Formularmäßige Angebote mit Gewichts-
berechnung ſowie Verkaufsbedingungen
ſind gegen Einſendung von 15 Pf. in
Baar von uns zu beziehen.

Weißenfels, den 23. Mai 1894.
Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt.

Creppon- und Battist-Costüme,

weisse elegante Battist- Blousen
en 3,50 Mk.,

farbige Battist -Blousen,
à 2,25 Mk.,

Strandhüte in weiss,

à 50 Pfg. (u3084
empfiehlt

reicher Auswahl mit div. Pneumaticreifen

Reelle Garantie Jahren Rur beſte Fabrikate. [13955

J. Schmuckler,
7 von den billigſten bis z den feinſten empfehle inRover Sus See

W Halle a. S., Gr. Steinſtr. 83

Se 2geh Hal lesch e
alousie- und Rollladen- fabrik
t e e Franz Rudolph Krabsenete ſö

(99681

Vom I. bis 15. Juni werde ich in
Halle, Hötel „Stadt Hamburg

anwesend sein, um [13967Kiünstliche Augen
direct nach der Natur für Patienten zu fertigen.

F. Ad. Müller, Augenkünstler aus Wiesbaden
Da in letzter Zeit in unlauterer Absicht mit unserem Nawen Missbrauch

getrieben wird, so bitten wir genau auf unsern Namen und die Zeit des Auf-
enthalts zu achten, auch dass unsere Augen mit einem „Stern“ innen gezeichnet sind.

11890210 bis 12 Ladungen à 400 Ctr. ſchöner ſichtener und kieferner

Kanthölzer
mit nur kleiner Baumkante 12/12, 12/14, 13/16 em ſtark in Längen von 3 bis
8 m etwa, pro Kubikmeter 28 Mark frei Bahnhof Halle a. S.

Kanthölzer nach Liſte werden ſofort billigſt geliefert. 100 Ladungen fichtener
Grabenſtämme, dürre Waare, 8 bis 12 m lang, beſte Qualität, empfehlen

Hohlweg Schmidt, Pößneck,
Dampfſägewerk.

Rönigliches beide ken
Konstanz und

v Stuttgart Calw-horb.u

Ochwarzwal
Reizende Sommerfrische, von Tannenwäldern eingeschl. RenommirteMineralquellen, besonders wirksam gegen Blutarmut, Nerven- u. Frauenkrank-
heiten, autschwüäche, Katarrhe der verschiedenen Sehleimhäute etc. Wasser-
versandt. Wasserheilanstalt mit den neuesten bewährtesten Einrichtungen
ausgestattet. Dampf- u. elektrische Bäder, Massage ete. Im Badhötel Penslon,
Bibliothek, Postamt u. h im Hause. Jagd u. Forellentischerei. Lawu
tennis. Saison vom 1. Mai bis 1. Oktober. Badarzt: Hofrath Dr. Wurm.,

Prospekte trei durch den Besitzer Ludwig Bauer.
13971)

Bad Rlankenburg
Schwarzathal im Thüringer Wald,

Altrenommirter klimatiſcher Knrort mit Fichteunadel-, Moor- und
anderen Bädern. Prachtvolle Lage. Umgebung Naturſchönheit erſten Ranges.
1893 Frequenz 2183 Perſonen ohne Paſſanten. öhere Knaben- und Mädchen-ſchule am Platze. Badearzt Dr. Sigismund, Proſpeete und nähere Auskunft

durch Das Bade-Comité.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann, Roſaionsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilagen.
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Beilage zu Nr. 253 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 2. Juni 1894.

Drahtnachrichten.

Berlin, 2. Juni. Die r Allgemeine
geiting“ verſichert, daß die Regierung der Frage einer
Nuen Konvertirun g. preußiſcher Rententitel
her nicht nahe getreten iſt.

Paris, I. Juni. Der heutige Markt war vollſtändig
arch die Steigerung türkiſcher Werthe abſorbirt; in Looſen
anden hege feſte Prämien W tatt; C Türken

heiter hauſſirend. Rente r auf Vertheuerung des
Feports von 7 bis 19 Centimes. Suez und Bahnaktien matter.
Rebriges ruhig.

S Wien, 1. Juni. Die Börſe war geſchäftslos wegen
er noch immer nicht beigelegten ungariſchen Kriſis verhielt ſich
die Platzſpekulation andauernd reſervirt, Bankaktien niedriger,
Reuten umſatzlos, von Transportwerthen Staatsbahn-Aktien
behauptet dagegen Lombarden auf Auslandsabgaben gedrückt,
Alpine Anfangs auf Börſencomptoirskäufe ſteigend, ſchließlich
abgeſchwächt, Valuta ſteif. Anglobank 151,00.

New-York, 31. Mai. Die Vörſe eröffnete in träger
allung, wurde im weiteren Verlaufe ſehr a und ſchloß
t. Der Umſatz der Aktien betrug 100 000 Stück.

Wochenbericht der Verliner Produktenbörſe
vom 25. Mai bis 1. Juni 1894.

—ek. Berlin, 1. Juni. Die Zeit, wo die alte Campagne zu
Ende geht und die neue beginnt, rückt immer näher. Früher als in
den Vorjahren wenn nicht unvorherzuſehende Witterungsver-
hältniſe hemmend dazwiſchen treten wird in dieſem Jahre das
geue Getreide an den Markt kommen. Der Rückblick auf die ver

oſene Campagne iſt kein erfreulicher. In ihren Verlauf fällt derr um den ruſſiſchen Handelsvertrag. Die größere oder geringere

Wahrſcheinlichkeit, daß er vom Deutſchen Reichstag angenommen
werden würde oder nicht, brachte bald ein Anziehen bald ein Ab-
ſchwächen der Preiſe mit ſich. Das Letztere überwog; denn die Börſe
rechnete von vornherein auf die Annahme des Handelsvertrags, ſie
hat ihre Wahrſcheinlichkeitsrechnung durchgeführt. Als dann der
wuſſiſche Vertrag kam, waren die Preiſe bereits ſoweit gedrückt, daß
ein weiteres Zurückweichen derſelben kaum mehr möglich war und
daß deßhalb von den Verfechtern des Vertrages mit Rußland ge
füſſentlich betont wurde, der ruſſiſche Vertrag würde keinen Einfluß
auf die Preisgeſtaltung an deutſchen Markte haben. Die letzten
Wochen haben indeß eine andere Lehre gegeben. Trotz des bereits
niedrigen Preisſtandes Argen angeſichts des guten Felderſtandes in
Deutſchland und im Ausland die Preiſe noch weiter zurück. Der
ute Felderſtand war es aber nicht allein, der hier ſcharf drückte, in
Rußland waren nach und nach große Beſtände aufgeſtapelt worden,
deren Zurückhaltung durch ziemlich entgegenkommende Lombardirung
der Beſtände mit Hilfe der Regierung erleichtert wurde. Aber
dieſes Zurückhalten hat ſchließlich ſeine Grenze und ſo iſt
J denn jetzt zu konſtatiren, daß das ruſſiſche Getreide ſelbſt

bei den noch weiter und ſogarewigen Preiſen drückt
zu Rendiment laſſenden reiſen nach deutſchen Plätzen
gehandelt wurde. Dieſe Erwerbungen aber gaben der Tiefſpekulation
erwünſchten Anlaß, mit Abgaben vorzugehen, ſodaß der Fall zu
regiſtriren war, daß an nen Tagen nur Abgeber am Markte
waren und Käufer völlig fehlten. Wenn man die jetzigen Preiſe fürBrodgetreide mit den Hleiſen r ungefähr gleichen Zeit in den
beiden Vorjahren vergleicht, ſo iſt der Weizenpreis jetzt ca. 30 Mark
niedriger als im Jahre 1893 und ca. 55 Mk. niedriger als im Jahre
1892, der iſt gegen die gleiche Zeit im Vorjahr um 20
Mark, gegen 1892 um ca. 80 Mark niedriger. Dieſe wenigen Zahlen
bedürfen keines Commentars. In Rußland iſt nach den jetzt vor
liegenden Nachrichten eine reiche Ernte zu erwarten die alten Be
ſtände ſind, wie von privater wie offtzieller Seite beſtätigt wird,
enorm, ſo daß ſelbſt z Schundpreiſen denn anders kann man
ſie nicht nennen Abſchlüſſe nach dem Ausland vollzogen werden.
Wie dringlich ſoll das Angebot ruſſiſcher Waare werden, wenn
die Preiſe hier anziehen ſollten? Vom Weltmarkt iſt im
Ganzen wenig zu berichten, der Verkehr bleibt faſt allenthalben
recht ſtill. Die vorübergehende feſte Tendenz der deutſchen
Märkte blieb an den auswärtigen Märkten unbeachtet. Von
den nordamerikaniſchen Märkten wurde zeitweilig feſte Tendenz
gemeldet, die mit Wetterſchäden erklärt wurde, die Notirungen
gingen aber ſchließlich weiter zurück, die ſichtbaren Be
ſtände an den nordamerikaniſchen Märkten gingen auch
weiter zurück, ſie werden mit 61,33 Millionen Buſhels Weizen in
den letzten Wochen t en 67,04 Mill. Buſh. in der Vorwoche undgen 0,15 Mill. u in der gleichen Woche des Vorjahres ange
eben. England bleibt ſtill, Frankreich war auf Unwetter im Südennen etwas feſter. Die holländiſchen, ſowie die öſterreichiſchen

därkte lagen matt. Die Tendenz des hieſigen Marktes war
wieder ausgeſprochen matt; die vorübergehende Befeſtigung der
ins war nicht im Stande die früheren Preiseinbußen einzu
olen. In erſter Linie drückt das ſtarke Angebot ruſſiſcher Waare

8 immer mehr nachgebenden Preiſen. Es wurde während der letzten
oche ſüdruſſiſcher Roggen bis V 73,5 c. eif deutſchen Hafen ge

handelt. Weizen ſchließt die Woche für nahe Sicht um 6 für
ſpäteren Termin um 4/, niedriger. Rog mußte ſich ebenfalls
weitere Preiseinbußen gefallen laſſen, naher Termin gab um 4/,
ſpäterer um 3/, nach. J lag zumeiſt ſehr ſtill, Tendenz
unter großem ruſſiſchen Angebot weichend, Notiz um 2 bis 3
niedriger. Recht matt lag auch Mais, der um 3 niedriger
notirt. Rüböl konnte ſich etwas erholen. Am Spiritus-
markt griff eine gewiſſe Veruſignra Platz, doch iſt der Verkehr
überaus zurückhaltend und die Notiz kaum verändert. Es wurde
notirt

Termine

Loko Funi Auguſt September
Am 31. Mat 29,7 38, 34,2 34,7
Am 24. Mai 29,7 33,5 34,5 35,1

Neueſte Drahtberichte vom Zuckermarkt.
Hamburg, den 1. Juni 1894, 3 Uhr Min. Nachmitt.

Markt behauptet, Juni c. 11,60, Juli c. 11,57 Auguſt 11,55,
September 11,30, Oktober c. 11,15, November 11,07
Dezember 11,10, Januar c I1,15, Februar 11,17

ärz 11,221,, April c. 11,25, Mai c 11,30.
12 Uhr 40 Min. Mitt. Roh-

J g euhig, Juni Fl. 14, Käufer, Oktober- Dezember
n. Raffinirte

ein.

Rotterdam, den I. i 1894, 1 Uhr 11 Min. Nachm.Rohzucker Baſis e r889 Rend. alle Lieferzeiten Markt ruhig, Juni

e Volkswirthſchaftlicher Theil.
Fl. 14 Juli Fl. Oktober Dezember Fl. 131 Raffinirte
ruhig, Cruſhed Fl. 18 Wetter: i

ondon, den 1. Juni 1894, 11 Uhr 52 Min. Vormittags.
Rübenzucker Baſis 880 Rendement Markt whig, 11/7
Juli 11/6 v. H. Auguſt 11/6* Oktober Dezember tun

Kiew, den 31. Mai 1894, 10 Uhr 52 Min. Vormittags.Markt für Sandzucker ſtetig, Rbl. 4,30. Raffinirte höher, Rbl. 5,
Wetter Veränderlich

New-York, den 31. Mai 1894, 4 Uhr 50 Min. Nachm.
Markt für re e 96 v. H. fen. 2 Cts.,Rübenzucker Stimmung ruhig, Erſterzeugniſſe Grundlage 88 v. H.
12/, Nacherzeugniſſe Grundlage 75 v. H. 9/4 c. u. f.

Vermiſchte Nachrichten.
Divideudenſthätzungen. Jn Bezug auf die Schätzung

der Dividenden für das am 30. Juni zu Ende gehende Geſchäfts
jahr iſt heute Folgendes zu melden: Auf die Stammaktien der
Schleſiſchen Kohlen- und Cokes- Werke wird auch
r dieſes Jahr eine Dividende nicht gewährt werden können.

ie Aktien der Märkiſchen Maſchinenbauanſtalt haben
auf 690 n 19 im Vorjahre) 8 rechnen. Die Geſellſchaft wird
ſtattliche Aufträge in das neue Geſchäftsjahr mit hinübernehmen.

Die Dividende der roßen Berliner Omnibus-
Geſellſchaft wird auf 10 geſchätzt.

Die 4 h igen Preußiſchen und Reichsanleihen erfuhren
am 1. Juni an der Berliner Börſe abermals einen Coursrückgang
(bis auf 106/,), weil mannigfache Verkaufs- Aufträge aus der Pro
vinz vorlagen. Es iſt bedauerlich, daß die übereinſtimmenden Ab-
mahnungen der Preſſe bisher p geringe Beachtung gefunden haben,
wenngleich es erklärlich iſt, daß die einmal wachgerufene Beunruhi
gung ſich nicht ſchnell verliert. Nach beſtimmten Mittheilungen
aus Regierungskreiſen iſt eine Kündigung und Convertirung der
40/igen Anleihen gegenwörtig nicht beabſichtigt und
vorläufig überhaupt nicht in Frage, ſo daß für das Publikum kein
Anlaß vorliegt, die 49igen Preußiſchen Anleihen überſtürzt an den
Markt zu bringen. (Vgl. Drahtnachrichten.) Was die 37higen An
leihen betrifft, ſo ſcheint der zeitweilig vorhanden geweſene Plan ſich
vermindert zu haben, der Cours hält ſich zwar oder wird gehalten,
er ſcheint aber nur noch wenig Kaufluſt zu erwecken man erinnert ſich
vielleicht auch, daß die Ausgabe 3 prozentiger Renten noch keineswegs
abgeſchloſſen iſt, daß vielmehr noch viele Millionen Kredite durch
Emiſſion ſolcher Anleihen flüſſig zu machen ſind. Die 3 prozen
tigen Anleihen waren heute feſt und ſtellten ſich 102,25 reſp. 105,50.

WMarktberichte.
Halle a. S., 1. Juni. Roh zucker. Zum Beginn dieſer

Woche verkehrte der Markt in ſtetiger Haltung bei guter Kaufluſt
der Ausfuhrhändler und der Raffinerien. Später geſtaltete ſich der
Markt ruhiger, Raffinerien hielten mit Aufträgen mehr zurück und
konnten ſich die Preiſe nicht voll behaupten. erſchiedene Partien
92er Kornzucker wurden zur Ausfuhr verkauft. Umſatz 92 000 Ctr.
Raffinirter Zucker. Bei großer Zurückhaltung der Käufer war das
Geſchäft ein ſehr ruhiges und ſind nennenswerthe Umſätze nicht zu
Stande gekommen.

p. Magdeburg 1. Juni. Zucker. OriginalWochenbericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt ge
ſtaltete ſie in letzter Woche vorherrſchend ſtetig bei behaupteten
Preiſen. Das Angebot aus erſter Hand war zeitweiſe reichlich, be
ger jedoch befriedigender Nachfrage ſeitens der inländiſchen

affineure, wie des Exports, ſodaß die Umſätze weſentlich höher als
zur ſelben Zeit des Vorjahres ausfielen (134 000 Centner gegen
26 000 Centner 1893). Mit der Erledigung des Maitermins traten
Käufer für prompte Waaren zurückhaltender auf und ver
ſuchten, billiger anzukommen, doch refüſirten die Fabrikanten
die niedrigeren Gebote. Da die Nachfrage der ausländiſchen
Raffineure ſich ziemlich gut g ſo dürften Preiſe bald wieder auf
den alten Stand von 12 C. Rend. 88 zurückkehren, zu welchem injüngſter Zeit die erſte Hand mit dem Ablloßen der Reſtläger williger

vorging. Letztere haben in Folge der unerwartet belangreichen Um
ſätze der letzten zehn Tage eine größere Veränderung erfahren, als man
bisher angenommen hatte. In Deutſchland betrugen die Vorräthe von
Erſtprodukt in erſter Hand

Tons Tranſitpreis
Ende Mai 1894 78100 11,70 M.

„13893 8950 18,001692 72400 13.45
v 18691 98250 13,251899 92150 1235

889 23,001 8800 rJm Mai betrug ſomit die Abnahme 31100 t 5 1950 t 1893.
d Folge der vorjährigen ſich bereits im pril anbahnenden

ochbewegung geſchah die Verſorgung in Rohwaaren ſo
ſchnell und vorzeitig, daß in Deutſchland die Geſammtumſätze während
der. drei Monate Juni-- Auguſt nur 18000 t gegen 118500 t im
Jahre 1892 betrugen. Bei der ſeit Monaten geübten Zurückhaltung
des Bedarfes unterliegt es keinem Zweifel, daß nunmehr bei den ſehr
mäßigen Preiſen ſtärker eingegriffen werden wird und die Reſtläger
bis zum Beginn der neuen Campagne eine erhebliche Annahme er-
fahren werden. Daß man für einen weiteren Preisrückgang
nicht ſehr eingenommen iſt, erhellt aus dem Umſtande, daß trotz der
ausgeſprochenen Flaue des Pariſer Platzes, der zumeiſt tonangebend
iſt, die anderen Vörſen eine ruhige, ſtetige Tendenz bewahrten. Jn
Paris läßt man ſich zu ſehr von Rückſichten auf die neue Ernte
leiten, die namentlich in Frankreich zu guten Hoffnungen berechtigt,
während man im Auslande der ſich regenden Bedarfsfrage mehr
Beachtung ſchenkt. Letztere Anſchauung gewinnt nament-
lich in England an Boden woſelbſt derBedarf vom 1. September bis Ende April eine Zunahme von rund
75 000 t gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres aufweiſt und ſich
fortgeſetzt als ein befriedigender erweiſt. Die engliſchen Raffineure
halten daher nicht mehr mit den nothwendigen Anſchaffungen in Roh
waare zurück und auch der Großhandel zeigt mehr Intereſſe für er
neute Anſchaffungen in Granulatid. Neue Waare war durch die ſich
in letzter Woche günſtiger geſtaltende Witterung etwas gedrückt,
doch blieben die Umſätze verſchwindend klein, da es an
Abgebern fehlte. Die fortgeſetzte Zurückhaltung der erſten Hand
mit Verkäufen von neuer Waare macht einigermaßen ſtutzig, indem
man er folgert, daß man bei einem Preisſtande von 11 für
neue Waare, wie er jetzt annähernd erreicht iſt, an der Grenze des
erlahmenden Betriebes angelangt iſt. Die Berechtigung eines ſolchen
Preiſes würde ſich erſt aus einer wirklich guten Ernte ergeben und
da man in dieſer Hinſicht vollſtändig im Unklaren iſt, ſo iſt es ganz
natürlich, daß Abgeber für neue Waare ſich nachgerade ſcheuen, den
Sprung ins Dunkle zu thun. Damit iſt jedoch nicht geſagt, daß
ſelbſt bei Fortdauer der faen günſtigen Witterung die Tief-
ſpekulation endgültig au weitere Leerverkäufe verzichten
würde. Die Furcht, daß Amerika im Falle eines Zuckerzolles, der
erſt am 1. Januar in Kraft treten würde, bis dahin ſeine Ha upt-
anſchaffungen in Rübenzucker neuer Ernte vollziehen könnte, hat dazu
beigetragen einen Stillſtandin den Leerverkäufen eintretreten zu laſſen.
Mit dem Augenblicke, wo dieſe Beunruhigung fortfällt, wird man
wahrſcheinlich dazu übergehen, den Ernteausſichten wieder größeres
Gewicht beizulegen. Die Anhäufung des Zündſtoffes iſt daher noch
immer als eine beträchtliche zu bezeichnen; in welcher Richtung die
Exploſion vor ſich gehen wird, das wird ganz vom Verlaufe der
Witterung abhängen. Anſcheinend wird dabei die Durchſchlagskraft
nach unten vielfach überſchätzt.

r Zawig. 31. Mai. Rohzucker. Am hieſigen Rohzucker
markt war die Stimmung zu Anfang der Berichtswoche vorübergehend

eine feſte und beſtand vereinzelt Nachfrage für greifbare Waare, doch
kamen Umſätze bei Zurückhaltung der Eigner nicht zu Stande. Jn
der Mitte der Woche wurde die Stimmung wieder eine ſchwächere
und büßten die Werthe für Kornzucker für Grundlage 88 v. H.
5-10 4 für ven Centner ein. ger wurden etwa 9000 Centner.
Nacherzeugniſſe zu Preiſen 9,05-—8, rundlage 75 v. H. Schluß-
ſünm ruhig.

Hamburg, 31. Mai Der Geſchäftsgang dieſer Berichtswoche
war ein ſehr ruhiger. Die Preisſchwankungen waren unbedeutend
und gehen durchſchnittlich über den Rahmen von 10 4 nicht
Die Haupttheilnahme war der Begleichung des laufenden Monats

das Aufgeld ſtieg, da die Nachfrage das Angebot in
en letzten Tagen entſchieden überragte, weiter, ſo daß Juni Auguſt

auf 20 4 Abſchlag zu ſtehen kam. Heute waren mehr Verkäufer
für Mai im Markte, was ein raſches Schwinden des Mehrwerths
r Folge hatte und zugleich auf die übrigen Lieferungen einen ab
chwächenden Einfluß ausübte. Wir ſchließen ruhig Juni

11,57 G., II,60 Br., c. 11,57/, Br.,Auguſt J 1i1,55 G. und Br., September A. 11,27 G.,
11,321 Br., Oktober Dezember 11,121 G. und Br. HeutigeBuchung 00ö Sack, Wochenumſatz 111 000 Sack.

u r 1. Juni. (Bericht von Quenſell u.Spannuth.) Rohzucker. Das Geſchäft bewegte ſich dieſe
Woche in engen Grenzen. Angebot und Kaufluſt für Kornzucker
war im Allgemeinen geringfügig. An einzelnen Tagen war die
Nachfrage der Jnlandsraffinerien ſtärker und konnten die Preiſe für
paſſende Partien etwas gewinnen, ſodaß die Werthe für alle Sorten
Kornzucker 5 bis 10 Pfennig ehe wie letzte Aufzeichnungen ſind.
Nacherzeugniſſe hatten dieſe Woche peſapen Markt und konnten im

reiſe anziehen. Die Stimmung zu Wochenſchluß iſt recht ruhig.
er Wochenumſatz des hieſigen irks beträgt ca. 25 000 Ctr. Die
orräthe J. Produktes in erſter Hand wurden geſchätzt: Ende Mai

1894 auf 1562 000 Ctr. gen Ende Mai 1893 auf 179 000 Ctr.
und gegen Ende Mai 1892 auf 1 448 000 Ctr. Raffinirter
Zucker. Das Du in raffinirtem Zucker nahm wiederum einen
unverändert ruhigen Verlauf.

Es notiren heute: Raffinade I 25,75 c. excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 26,50--28,25 A. incl. Sack,gem. Melis 24,50 A. incl. Sack, Würfelraffinade 27,00--28,00

incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Rdmt.
Kornzucker 88 altes Romt. Kornzucker 92 neues Rdint.
12,50 12,60 excl., Kornzucker 88 neues Rdmt. 11,90 12,00
excl., Nachprodukte 75 Rendement 8,25-9,25 c. exel., alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 43 Bé (81,5 Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,
zur Entzuckerung für Brennereien alles à 50 kg
excl. Tonne.

Liverpool, 1. Juni. BaumwollenWochenbericht.

Wochenumſatz 81 000 44 000do. von amerikaniſcher 67 000 37 000do. für Spekulation 1000 Sdo. für Export 3000 5000do. für wirkl. Konſum 63000 S 32 000do. unmitilb. ex. Schiff 8 63 000 60000
Wirklicher Exporit 22 000Import der Woche 41000 S 55000Davon amerikaniſche es. „31 000 33 000
Vorrath 51 610 000 1 640 000Davon amerikaniſche S I 363 000 1 391 000
Schwimmend nach Großbritannien 46 000 52 000

avon amerikaniſche l 30000 40 000
New-York, 31. Mai. Weizen eröffnete ſchwach infolge

günſtigen Wetters im Weſten und ſchwächerer Kabelberichte, ſtieg
dann während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Regktionen
infolge Berichten von Ernteſchäden in den Nordweſt-Staaten.
Schluß ſtetig.

Nais höher auf Berichte über Ernteſchäden durch Froſt, ſowie
auf die Feſtigkeit des Weizens. Schluß ſtetig.

Chicago, 31. Mai. Weizen ſchwächte ſich nach Eröffnung
auf e Wetter etwas ab, ſpäter trat infolge Deckungen der
Baiſſters Erholung ein. Schluß ſtetig.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.

Börſe der Stadt Halle a. 6.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 2. Juni 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen flau

120- 134 feinſter märkiſcher über Notiz. Nauhweizen 120-—126, feinſter milder bis 135,
Noggen ruhig 114-119. Brau-Gerſte FutterGerſte 98-115. 9357ruhig 143--160. Mais amerikaniſcher mixed 108--110. Donaumais 102--1068. Raps

Rübſen Erbſen Victoria Kümmel excl. Sack per 100 Kilo
gramm netto 57-58. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 3350-35,00 nach Qualität bezahlt. Maisftärke für 100 Kilo
gramm einſchl. Faß feſt 31,00.-32,90 bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Vlauer MohnFutterartikel ruhig. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggeukleite 8,75
bis 9,25. Weizenſchaalen 8,50--8,75. Weizengrieskleie 850—8,75. Malzkeime,
helle 1I175--12,25, dunkle 950-10,00. Oelkuchen 1i,75-12,25. Malz 28,00 bis
30,00. Rüböl Petroleum 20,00. Solaröl 0,825/30 bis 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter O flau. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs-
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 29,30 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,50--20,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 16 17.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 1. Juni. Wind: SW. Wetter: warm, wechſelnde

Bewölkung. Die Börſe war anfangs matt in Folge weiterer
günſtiger Erntenachrichten aus dem Reiche, auf die heute aus
Frankreich vorliegenden ſehr günſtigen Privatberichte, die die bereits
mitgetheilte offizielle Statiſtik noch übertreffen und in Folge
weiterer, ziemlich umfangreicher Realiſationen per vordere Sichten.
Als jedoch die heutigen Kündigungen, welche für Weizen 22 Scheine

S 1100 To. und in Roggen 70 Scheine 3500 To. betrügen,
von den Hauſſiers Aufnahme fanden und für Rechnung einer
Spekulationsfirma ziemlich umfangreiche Deckungskäufe vorge
nommen wurden, erholte ſich die Stimmung etwas wieder und die
Preiſe ſchließen für Roggen 25 für Weizen etwä l niedriger
als geſtern. Das Kündigungsgeſchäft per Juni wickelte ſich recht
ruhig ab, da das ngagement zum größten Theil ſchon
vorher erledigt war. Wieviel von der angelieferten Waare
kontraktlich ſich erweiſen wird, iſt zur Zeit natürlich nicht zu über
ſehen. Man rechnet aber, daß nur etwa die Hälfte lieferbar ſein
wird. Die Aufnahme der Berliner Getreidebeſtände, die wir an
anderer Stelle mittheilen, blieb ohne Eindruck, da man eine bedeutende
Abnahme Roggen gegen 1. Mai 1202 t, Weizen 982 t) nicht
erwartet hatte. Auf dem Effektivmarkt iſt die Situation
die alte geblieben. Waare aus dem Inlande iſt, wie wiederholt er
wähnt, ſehr mäßig angeboten und die Mühlen werden ſich wohl zum
Bezug auswärtigen Roggens genöthigt ſehen da die Zufuhren nur
unbedeutend bleiben. Das Roggenmehllager in Berlin iſt von etwa
40 000 Sack am 1. Mai auf etwa 8000 bis 10 000 Sack am 1. Juni
herabgegangen iſt. Vorläufig bietet allerdings ausländiſcher, ſpeziell
ruſſiſcher Roggen nach hier kein Rendement. Der Begehr nach Wei
z iſt verhältnißmäßig ſchwächer. Abſchlüſſe in Auslandswaare
aben heute nicht ſtattgefunden. Weizen notirt für Juni 1,

für Juli 50 4. Roggen für vordere Sichten 25 für Herbſt
50 4 niedriger. Hafer eröffnet feſt auf Deckungskäufe per lau-
fende Sicht; das Geſchäft blieb jedoch ſchwach. Bei der jetzigen
Lage des Artikels genügen ſchon einige wenige Käufe, um die Preiſe
in die Höhe zu treiben. Die Zunahme der Haferbeſtände um 2227 t



r e Rüböl ſeſt, per Juni 43,75, ver Juli golied Eindruck. Sommerſichten avancirten um 1,25, 277 u e h anſt. gr. ver Sepl-Dtt. 112 o g. Ponnnen Septeinder Dezember 4 56.per Juli ar àn einen Preisſtand dagegen nur ſchwach dehaupten. i1. Welze e 14,76,uni matt auf Realiſationen, während Juli auf J loco u eder e bieſher loco 1230 a loco iZ, z 31. Maf. (Amtlich um Kochen 24 7We äufe feſt war. Der Verkehr blieb ſchwach. Was Loko Dezember ne alter diefiger ſoco neuer hieſiger 14,50, bende 14,7ö. r o Rt. o S lod a h
waare be fo iſt der Umſatze ebenfalls gering. Die amerikaniſchen Vannheim, Jmm. ver F k äe ane i e ber gettelnenee 120 168 Mt. n Du. ſei vie e

erten ſind reis altend, w h end D billi bot per Nov. 13,35. Roggen per Juni Mk., per Jun 10,90 Mk., per Nov. 11,60 Mk. od. 200 e torlg
S piritkuß war ſu Loto wie für Termine ſla ans Sie r d h t ar Nn i i. an ver t Stroh. Hen.u. per Ju per Nov.keres An bot d fortgeſetzte Realiſatio drückt 7 Hamburg 1. Juni. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco neuer 134—136 Mk. Verlin, 31. Mai. (Amtlich.) Richtſtroh 5,00-5,665 Mk. Heu

eres Angebot und fortgeſetzte Realiſationen drückten die Preiſe. R enburgiſwer i o 00 Mt. ver 100 a9 iPr eiſe 40 50 niedriger Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer Mk., ruſſiſcher loco ruhig, per o0Tranſito 73-74. Hafer ruhig, Gerſte ruhig. Nigrdbanſen 31. Mal. Richtſtroh 5,50-—5,00 Mk. Heu 8,990 900Wien, 1. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,65 für 100 Kg. DuGd., 6,70 Br., per Herbſt 6,99 Gd., 01 Br. Roggen per Frühjahr Gd. Mehl. d eLeipziger Börſe vom 1. Juni. Sie e r n S e a e e Verlin, 1. Juni. (Amtlich. Weigennebl Nr. 00 18,75— 16,75 beuni 4,87 Gd., 4,89 Br. W per t Kihiehe Dr., per MaiJuni 6,58 1650 14,75 i Jene Marken über Rotiz bezahlt. Roggenmehl W

S Zf- J. d. 6,60 Br. r 6,96 Gd., 5,98 Br 14,25 14,75 dez., do. f. Marken Nr. O u. 1 14,75-— 15,75 bez., Rr. 0 1,50 9Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz e z, Juni. Weizen matt, ver MalJunt 650 Gd. 6.62 Sr. per Herbſt als Nr. O ind per 100 Kg. brutto inel. Sack. treditPerein 3 97,90 Div. von 92/03 10 4136,00 978 v o Br. Roggen per Herbſt 5,25 Gd. 625 Br. Hafer ver MaiJuni Verlin, 1. Juni. (EAmtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kg,. be Sandw. a 0790 Thlir. Gasg. Lei r A. 4 164,50 B D. v Du ugeſt 1 4 Br. Nais per MaiJuni 4,60 Gd., 4,62 Sack. Termine matter. Gekündigt Sack. Durchſchnittspreis Mk., per a

t Verein ddung re eher B Zuckerraffinerie 7 e r z dent e mere vtet, um 16 33 ver e S r 4 r Revenee bez t Auguſt bez., per September 14 u e
Gewſch. von 5967 (ev.) 4 98,(00 G un per Juli-Aug per emb. oggen ruhig, perdo. von 1875 (cv. 4 698.00 G uni 12,50, ept. Dez. 12,50. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Gdo. ven 1882 4 98,30 G Vuſchtiehrader do. 41 102,00 G Paris 1. Juni. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Juni 18,85, per Juli Berlin, 31. Malt. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00 6.00 Mk.
do. von 1876 (ev) 97,50 G Gras Koſlacher do. von 2 97160 6 1325 e v Septemb H. 19 Aogden enßtg, pey Aunt 100 n w r o r e leſenper Sept. Dez g. Kartoffe e. rimawaare promp 00 Lieferung 15Altenburggeitz St.A. 4 192,00 G PragTurnauer do. 103,00 Amſterdam, I. Juni. Weizen auf Termine matt, per Juni per November 15,50 Mk. Fartoffelmett h w 15,90 15,25 Mk., Lieferung 15 den u

1 Roggen loco auf Termine flau, per Juni per Juli Superiorſtärke 15,25 15,75 Mk., Superiormehl 1600 16, 75 Mk. Dexptrin weiß m G
Leipziger Bank. 4 132,50 G per Oktober 93. gelb prompt 20,75-—-21,25 Mk. r z Bé. prompt 18,25—18,76 dudo. Credit u. Sparbant 4116050 G Dörſtew. Rattm. er 6700 9 Gerft e ſgwerven, I. Juni. Wetlzen ruhig. Roggen ruhig. Hafer ruhig. un 7 5 z an 3 a ca 100 a.

iv. erſte ruh ordhanſen ai. Kartoffeln rErdlwiher Schuldverſchreib. 4 zeit Par. x wo. 2625 toco 3,9 Velersburg, I. Juni. Weizen loco 6,75. t loco 6,00. Hafer Butter. Eier. Fleiſch. e
o en er Mansfelder Sr. 631000 6 &London, Juni. An der Küſte 19 Weizenladungen angeboten. z Bern St n gele 5 e J.

er I. Juni. (Telegramm). Rother Winterweizen 56!,, Weizen per Bauchfleiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90unt uli per Auguſt per Depemder 68 Nais per Jum Dammelſieſſg d. 80—1,60 Bieler 200 280 r ver No. e e Se
25 per Zu h per Auguſt 44 Mehl 2,10. Getreidefracht 1. Nordhauſen, 31. Landbutter 2,00 Mk., Speiſedutter 2,29--240 5Chiceago, I. Juni. (Telegr.) wehen per Juni 552 per Juli 562 Mais feinſte Gutsbutter 2,80—2,60 Mk., Eier (das Schoch) 2,80-- 2,70 Mk., 0,90 009 R.

Magdeburger Börſe rom 1. Juni i 377 fär 1 Kg. Käſe das Schock 9,60 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk. donDZDJZ 2 ver n Futterſtoffe und Düngemittel. Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20--1, 1 h rter Spea n1 1 Hamburg, 81. Mai. Futterſtofſe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg. dis 1,80 Mt. Hammelſleiſch 1,10--1,00 Mt. zalsſteiſsh S
Mag dneger Stadt O Usationen u J b i angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mt. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll Baumwolle und Wolle.
c n 98 98,t0b9 ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mt. für 1000 Kg. für L einzis, 1. Juni. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk., La Platze Fabrik Bngan p ugationen 22 a e eboten. Rapskuchen 115— 130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. auf Centrat Juni 3,20 Mk., Juli 3,221,, Auguſt 8,221 Mk., September 8.25 e

ilhelma in r Verſicher. »öeſeäſch. Uctien 1600 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren Oktober 9,25 Mk. November 3,271 Mk., December 38,30 Mk., Januar 8,5
Magdetn er Der Je Ken v c öod, 30 33 746,00 G Ter London, 30. Mai. Chiliſalpeter 10 sh. für gewöhnliche, 10 sh. für chemiſche ver 3,30 Mk. h a n er Fae

n. remen, 1. Jun eigen umw 2 Pf.mit 2090 Einn. 202 150 8 d 2ucker. Liverpool, J. Juni. Telegr. Baumwolle:. Muthmaßlidedo. e e en. etien ver St. à isöo Sie. d Hamburg, 1. Juni. Schlußbericht. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro Umſatz 15000 Ballen. Feſt. Tagesimport 1900 Balle 15000 Ballde. SebensVerſicherungsActien per St. à 1500 äit. de et Rendement neue Pa frei rVo, g. Hamburg per Juni 11,60, per Auguſt 11,56, en Umſatz allen, davon ſn S

200 per Oktober 11,15, per ember ehauptet. rR ched Welt per St. à s Mt. vollgez.. Paris, I. Juni. elegeanms Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 o loco Middl. amerik. An uniJüli 3 Käuferpreis, h za SNheretßc Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mt. mit wer e d r Nr. 9 per 100 Kilogr. per Juni 31,25, per JuliAuguſt 31,25, den n en Weg gen

20 Einz. ehe a1 o per Oktober Januar z len Werth, eActſen r. n u o London, I. Juni. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14 ruhig Ah Werth, Januar Februar d. Käuferpreis. e
Buckau Kctien. 4 81 116,00 G Rüben Rohzucker loco II ruhis. Metalle. eeſſaner )asAetien e 4 10 10 n Kaffee. BVreslau, 81. Mak. Zink: umſatzlos.le r u zu Habre, 1. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew York Amſterdam, I. Juni. Bancazinn 445,.

e und Sahpanſtalt. h i e n ſchloß mit 10 Points Haufſe. London, l. Juni. Silber in Barren 2816o ke Havre 1. Juni. (Schlußbericht) Telegramm von Heimann, Ziegler u. Co. Damit I Zerren yes Kilogr. 3788 Br, 278 0d, anSudendurger MaſchinenſabrikActien 4324 I Zaſfee good average Santos per Juni 8600, per September 891,76, per Dezember 87,00. t z Dueſſtbe I. nur II. 5 Lſtrl. 19 h WuckerLiquidat.KaſſeActien 4 5 5 107,00 B ur 1. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good avera Santos uni I. u ChiliKupfer 3 Lſtrl., o Nond. 89 Lſtrl.präge Zuckerraffin. St. -Actien e 6 0 5 792 7 u per wer o e März 67 Schauytet. ve 9 Lon 1. Juni. Blei ſpan. v Lſtrl., engl. v Lſtrl. Zinn u. Lfiel S
do da. St Prior. m a Amſterdam, J. Juni. ZavaKaffee good ordinary 51. t u tſangeberigt) Roheiſen. Mixed numbers warrantz uVerlin, 1. Junk. geneleun en Standard wihte per 100 Kg. init Faß e eb. J. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrant

Waareu nud Produktenberichte. m Boe a ne er er. Verindigt a. Kind ſgingepreis K. a h 46 z a

eſſen a Doll.,Getreide. r e el Standard wbre loco Br. W New Hork, 30. Ral. Zinn Straits 19,86 Liſen Nr. 3 Coltneß 21,0 Det,
i. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4, r.Berlin, 3. Junk. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr. Loco e erenb a. n. loco 9,10. hunbelebt, Termine etwas niedriger, gek. 1100 Tonnen, Kündigungspreis 127 Mk. bez., rin Junt. Petroleum iocoloco 125 1365 Bit. nach Cu acht d Lieferungsqualität 180 Be bez., gelber mar v.Wr, r W r h Wetterausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen

liſcher Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ad Boden bez., per dieſen Monat 126,5 r s r ver e r s Seewarte in Hambur127 Mt. de Sie Mk. e J 76 128,5 126 Mt. Spiritus. g.per Auguſt dez., ver September 1 1--1 Mk. bez., per Oktober Verlin, 1. Juni. Spiritus mit 50 Mark VPerbrauchsabgabe per 100 Liter achdru132,25--132-—132,5 Mt. bez, per November 138,5 Mt. bez. 100 Proz. iod Proz. nach Tralles. Gektundigt L. Alndigungepreis n et verboten
Sonntag, den 3. Juni.

Mäßig warm, ſchön, wolkig, n Regen, windig.
Montag, den 4. JunWarm, heiter, wolkig, ſtrichweiſe Gemitier, friſcher Wind.

Waſerſtände.

bedentet über, unter Nu
Egale und Unftrut.

L mit Faß per dieſen Monat
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 80000 Lit. Kün

digungspreis 32,7 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 32,8-- bez., DurchſchnittspreisMt. per Juli per Auguſt 83,1-— 89,5 dez, per September 34684ez., er Oktober 34,8-—34,7 bez-, per Novender per Dezember
e rdhgnſer; J. Juni. Drahnneen 46 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 67,0 809,50 Mk., Branntweln 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen62,/60 54,60 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfadrikanten durch

die ndelskamwer notirt.
Hamburg, 1. Juni. Spiritus matt, per Junk-Juli 179 Br., per Juli Auguſt18 Br., per AuguſtSeptember 188 Br, per Shtende ktober 188/, n

Roggen per 1000 Küegr. loco ohne um Termine niedriger, gekündigt 3500 Ton
ven, Kündigungspreis 108,6 Mk., loco 196--113 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualit.
130 Mt. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., ekter Mt. frei e
bez, per dieſen Monat 109--110--109,5 Mt. bez. h Mk. bez.Juli 111,25 III I21,75 Mk. bez., per t. bez., per September ir2 e 76s 118 116, 75 Mk. bez., per Oktober ehe Mk. bez., per No
vemnber Mk. bez., per Dezember Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſill, große und kleine 92—165 Mk. bez., Futtergerſte
Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt, gekündigt 100 Tonnen,
Kündigungspreis 130,5 Mk. bez., Loco 126—164 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqual.132 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--142 Mk. dez., feiner 143 168 Mk. Breslau, 1. Juni. Spiritus per w Liter 100 Procent e 50 Mk. Verbrauchs

dez., ſchleſiſcher mittel bis guter 132--148 Mt. bez., ſeiner 149--160 Mt. bez. abgaben per Mai 48,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 28,20, do. do. Fall. Vuchtprenßiſcher mittel guter 128--144 Mk. de ſeiner 145 160 Mk. bez., ru mittel Stettin, 1. Juni. Spiritus loco unverändert mit 70 Mk, Konſumſteuer 28/80, per Straußfurt 1. Junt 05. Juni 956.
dis guter 128 139 Mk. bez. keiner 140- 150 Mk. bez. per dieſen Monat 1 „75 131 m e ſcu 73 AuguſtSeptember 29,60. lle III 7 7 1,80. J 7 1,80. esr en t v er 5 wer i Bee uguft mm 1. Juni. Spiritus loco ohne Faß (80er) 47,10, do. loco ohne Faß (70er 27,40. rotha. o. 47

er „25 atter. e eMais per 1000 Kg. loco frill, nahe Termine matt, gekün 290 To., Kün digungs Paris, 1. Junt. Spiritus matt, per Junk 32,00, per Jult 32,26, per Juli ne t 4
preis 91 Mk., Loco 95--109 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 91 90,75 Mt. dez., 82,26 ember Dezember 32,76.Auguſt per September Deze Elve.Duett a 92 z bez. per Auguſt 83,6 Mk. bez., per Oele. Oelſaaten Fettwaeptember e per ober dez. a A e e 81. Nai 1 1. Juni 1,90. 0,02Magdeburg, I. Juni. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 194——137 Mk., Weiß Berlin, 1. Juni. Rübbl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter. Ge ne 1 t e 0,16 S
weizen Mk. dez., glotter engliſcher Weizen 125--129 Mk., Rauhweizen 125— 129 kündigt mit Faß Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß Wittenberg p 4 241. r 280. 0,33Mk., Roggen 114—-117 Mt., Chevaliergerſte Mk., Landgerſte Mt., Hafer per dieſen Monat 42,8 bez., per Juli bez. per September per Oktober November Sarbv.. 130. 240. 0,36

136- 159 Mk. für 1000 Kg. 42,9——42,8 bez., per Dezember Magdeburg 171. 5 L o. 0,19Breslau, I. Juni. Roggen per Mat 112,00 Mk., per MaiJuni N. dez., Breslan, 1. Juni. Rnbbil per Jrni 48,50, per Oktober 44,00 Wittenberge 1,67. e r 1,76. 0,09per Juni Mk. bez, per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez. Köln. 1. Juni. Rudel loco 47,00, per Vigi 4650 Br, per Oktober 44,90 Br.
Stettin, I. Juni. Weizen loco matt, 137—130 Mk., per JuniJuli 130,00 Mk., Hamburg, 1. Juni. Rüböl (mwerzollt) feft, loco 43.

JulſAug. Mk., per Sept.Okt. 133,60 Mk. Roggen loco matt, 108 112 Mt., Stettin, 1. Juni. Rüböl loco ſtill, per Juni 42,50, per September- Oktober 42,70.

-„JJJd r. Cemtr.-Nomm. Obl. 31 97,60 oz. G RvbinstkBologove 5 109,09 bz. [Hannoverſche Dank. 106, 25 bz.C ti ar Hop.-U.-B. ViI-xit. 10100 Ruff. Südweſtbahn 9050 Hamburger Hopotheten Bank s 1440 b4.0 InduſtrieActien.our no tirungen do. do. XV-XVIII., üntimdb. 4 103,60 bz. G Transkaukaſiſche. 8 88.10 G 8372 Com. u. Disk.-Bank 4 1103,60 wen
e e do. do. bis 1900 III 4 103.609 bz. G Warſchau Wiener 10er III 4 191,20 önigsberger Vereinsbank 5 100,00 G Archimedes IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 89 „00 Gder Verliner Börſe vom 1. Juni. Pr. Hyp. V. A.G. Certif. 4 1101 75 bz. do. er o Lübecker Commerzbank m S S n 3rn R ePfd. 1890. o 40 G do. ler 5 Mecklenburger Hypotheken 8 1141, ecl. Charlottenburg. 7,8 769,00(Ergänzungs-Courſe.) be z ev e 22222229 e 3 97.,00 G Wladikawkas. erf eeeerees e be Norddeutſche GrundCredit 1 ßö, 25 2 S do. Neuſtadt BI 0 82, bz

T e Boden--Credit- Sant re d 103.50 7 Zarskoe Selo ehe 5 r 87 dere Länderbank. e n n Z Pafſſage konv. errueen 3
5 do. do. do. r. à 110. 111,10 LAnatoliſche 6 0 z ldenburger Spar u. Leihbank P.Wilmersdorf 26 090 bz.Deutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. rz. à 100. 4 z 191,70 G Portug. n -Obl. S 5925 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 201,50 G Bazar. o
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Zwölftes Kapitel.
Es war gegen Mitte Auguſt, Vormittags. Pirkheim, der

vielbegehrte Agent, hielt in dem kleinen, grautapezirten Wohn
zimmer ſeine Sprechſtunden ab, während drüben in der Expedition

i Gehülfen emſtg ſchreibend und regiſtrirend vor ihren Pulten
en.
Das Geſchäft ging heute flotter als je. Früh um acht bereits hatte hoher San angeklopft; der hilcbige witz

ſprühende Lieutenant von Schelling, der mit Herrn Pirkheim
verſchiedentlich in GeldOperationen verwickelt war. Es handelte
ſich um die Prolongation eines Wechſels. Pirkheim, ſonſt in
WechſelAffairen von pathetiſchem Ernſt, war heute ganz außer
ordentlich huldvoll geweſen, beinahe ſchalkhaft; er hatte dem
ſchneidigen Offizier nicht nur die nachgeſuchte Verlängerung, ſon
dern ein weiteres, nicht unbeträchtliches Darlehn gegen die ein
fache Formalität eines Ehrenwortſcheins und fünf Procent
Damnum erkluſive der Zinſen bewilligt. Der Lieutenant ſtaunte
darüber, ſchüttelte beim Heraustreten auf die Straße zweimal
den und ſtrich ſich bedeutſam den Schnurrbart; aber es
war ſ

häuptig und im Hausrock.
Herr Nachbar, ſagte der kleine Mann voll ſchlichter Be
idenheit, it e t nicht

e ſetze voraus, daß es ſich um was Geſchäftliches handelt.
elbſtverſtändlich! Wie können Sie glauben, daß ich wohl

ſonſt mich erdreiſten würde! Wo ich doch weiß, ihre Minuten
ſind koſtbares Geld!

Nun alſoHerr Nachbar, ich habe da von dem Muſikdirektor Loblinsky
fünfzig Mark neunzehn Pfennig zu fordern. Der Kerl bezahlt
nicht trotz aller Mahnung.
gerichtlicher Klage gedroht, aber es hilft nichts. Da wollte ich
Sie bitten

Schön! Schreiben Sie nur das Nöthige auf! Den Herrn
kenn' ich! Er hat allerdings mehr Schulden, als Haare auf dem
Kopf, aber noch iſt ihm beizukommen. Schlau freilich müſſen
wir's anpacken.

Eben deshalb komm' ich zu Jhnen. Die Sache iſt nämlich die
Der rn klingelte.
Ein ander Mal, mein verehrter Fyrr Keil! Sie ſind nicht

der Einzige, das ganze Bureau ſitzt voll! Wie geſagt, ſchreiben
Sie's auf Alles ganz detaillirt! Jch beſorg's Jhnen!

Der Hutmacher nickte ihm treuherzig zu und ſchlich mit einem
ſchwärmeriſch abgetönten „Grüß Gott“ nach der Thür.

rer grinſte er wie ein hungriger Fuchs, der
ahne 7Ein verdammter Filou, dieſer Pirkheim, dachte er neiderfüllt.

Ueberall, wo etwas unklar oder verfahren iſt, hat er die Hand
im Spiel! Und wenn er ſie wieder herauszieht, hängt Gold
daran! Na, wenn ich von meinen fünfzig Mark ſchließlich auchnur die Hälfte zu ſehen kriege: immer n beſſer als gar nichts,

und ich hab' nicht die Schererei mit dem Amtsgericht.
Die Klingel, die Pirkheim gerührt hatte, war das Zeichen

eweſen, daß die Bureaugehülfen einen neuen Clienten nach der
huſtube vorlaſſen durften.
Es folgten nun die überraſchendſten Gegenſätze: ein Bauer

aus Tönninghauſen, der ſich beim Kauf einer Kuh übervortheilt
wähnte; ein junger Livreebedienter mit bläulich ſchimmerndem
Kinn, der für den Freiherrn von Riddingshauſen ein herrſchaft
liches Logis im Preiſe von etwa zweitauſend Mark ſuchte; ein
Commis, der in ſtrafbarer Jndiscretion Mittheilungen über die
Creditverhältniſſe eines Grönſtädter machte.

Konrad, der Kutſcher des Fuhrwerksbeſitzers Kuhne, brachte
glückſtrahlend ſeine Erſparniſſe dreihundert Mark um ſie
bei Pirkheim nutzbringend anzulegen denn Pirkheim verzinſte
ergleichen mit drei Procent, während die Grönſtädter Sparkaſſe
ur zwei und ein halb Prozent zahlte.

komme auf einen Sprung herüber Hoffent

ſtellung! S

Nun hab' ich ihm letzthin ſogar mit

Ein Stellmachermeiſter ſ
e Ehekontrakt, der Kunſtgärtner Müller eine Vorſtellung an

zu gering oder g3 r r Man nimmt das mit, ſagte er
u einigkeiten wird etwas Großes, und

chwillt dann von ſelbſt ganz beſonders,wenn man dem r durch allerlei dnrt nachhilft!
Die beiden z lienten, die vor Ablauf der Sprechſtunde

eintraten, waren die Bertha aus dem Weißwaaren r derFrau Angelika Sturm und der ehemalige Schneidergeſe e Scholz,
r Er ſeit einigen Wochen bei einem Slechteanwalt als Schreiber

olde war.
uerſt kam die Bertha. Sie ſtand augenſcheinlich unter dem
einer großen Verlegenheit.

Agent, ſagte ſie leiſe, während ihr wachsbleiches Ge
Dru

Herr

0 ähli lo rt, Sie ksKoch dem Lieutenant erſchien der Huimacher Kell bar T e ne aufzlomm, Ah habe gehört, Sie könnten ſo gut
es

ehe ſchmeichelhaft, erwiderte Pirkheim. Womit ſteh' ich
zu Dienſten

wollte Sie fragen Aber müſſen Sie mir feſt
in die Hand verſprechen, daß es kein Menſch erfährt

Mein Fräulein, ſagte Pirkheim feierlich, was in dieſen
vier Wänden verhandelt wird, das bleibt hier auch aufgehoben.
Meine Stellung in Grönſtadt iſt weſentlich eine Vertrauens

en Sie alſo ganz ohne Rückhalt!
Bertha Franke kämpfte ein wenig. Dann hauchte ſie ſcham

Sie die Güte hätten, mir recht bald einen Mann
u verſchaffenDer hen blickte ſie ſtaunend an. Von d blaßblütigen,

ſtillen Geſchöpf, das ob ſeiner ſchweigſamen Duldermiene beinahe
verſchrieen war, hätte er alles Andere eher vermuthet, zumal er
die Branche der Heirathsvermittlung bis jetzt noch nicht kultivirt
hatte. Sein Grundſatz indeß war: Nichts, abſolut nichts von
der Hand weiſen und lieber ſein Programm g3 erweitern, als
irgendwen unbefriedigt oder doch ohne Zahlung von ſeiner
Schwelle zu laſſen. Dieſe Bertha befand ſich zwar jetzt im
Zuſtand einer bedauerswürdigen Abſpannung; auch beſaß ſie
wohl kaum das Nothwendigſte; aber ſie war doch von leidlicherund e Sofort tauchten in dem

ehirn des Agenten fünf, ſechs verſchiedene Perſonen auf: s
ne geſetzteren Alters, zwei davon mit kleinen

e a te J
Alſo heirathen wollen Sie, ſagte er wohlwollend. Na, was

ſoll's denn für Einer ſein?
Einer“ der jung iſt und mich ernähren kann.
So? Und den ſoll der Kurt Pirkheim expreß für Sie aus

S Aber Sie ſind doch erſt kaum das vierte Jahr aus der
Schule. Können Sie's denn nicht abwarten, bis ſich mal Einer
in Sie verliebt?

Ach! Die ſich verlieben, die wollen dann ſpäter nichts von
We her mehr wiſſen oder ſie haben kein Geld, und es
geht ni

Nun, nun, meinte Kurt Pirkheim bedeutungsvoll. Es
kommt doch auch vor, daß Einer ſich wirklich vernarrt und nicht
die Spur mehr nach dem Vermögen fragt und die Betreffende
heirathen würde, wenn ſie noch Schulden hätte wie ein Major!

Das ſteht nur in den Büchern, ſeufzte die Bertha. Jch
glaube nicht dran und man ſieht's ja auch, wie's in der Welt
eht! Jch will nun endlich einmal verſorgt ſein, weil's mit der

utter von Tag zu Tag ſchlechter wird. Und ich ſelber ver
trage das auch nicht mehr, das ewige Sitzen und Schaffen bei
der Maſchine! Sie können's notiren, Herr Pirkheim, daß es
Mann ſehr gut haben ſoll und daß x ihn peſ will, und gu
für ihn kochen und Alles. Nur ſoll er ein Bischen dann mit
für die Mutter ſorgen.
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Na, wir wollen mal ſehen, ſagte Kurt Pirkheim mer nur zuZ ſagt jeim. Wenn er verloren! mnicht zu jung ſein muß Freilich, Sie haben, bei Licht be Tauben da n r h d
3 ntrachtet, eigentlich grundverliebte Augen im Ko ii n n Kopf bin von gar ü ich ſtir T hre n len unter das Kinn und lachte ſie an ſchon weil mir die et r i danke e P v

We Ferr Perkheim! r doch nicht ſein, daß Sie von wegen voll e
Na, na, nur nicht die Spröde ſpielen! Jch denke nichts Jch überlege mir's noch. Morgen erhalten Sie Antwort

Böſes, wahrhaftig nicht! Das Lieben und Küſſen wä53 en ware doch eine Bis t atrecht niedliche Zugabe zu dem Verſorgtſein was? Gehen Sie en S Weh Vnſcnnegchat n zehn 9 r
er

nur, Berthchen, ich werde mir's überlegen!

e e ri le im Tra i e7 Pirkheim war immer ſo mürriſch mr r See Sie Ihre Adreſſe da!
e a ſeine Spaße mit die auf dem Tiſche lagen, öffnete ſein Privat d x

den ehe
Zuletzt, da es ſchon elf ſchlug, kam der ThüriHerr Agent, Indig St Thüringer Scholz. maligen Silbenete et e e etAmnſpri ara ü i f e tnach Jhren Anſprüchen fragen, und, wenn es geht, mich um den r n r J iwabatnzger

Poſten bewerben.Ach, Sie ſind's el. Kiernach begab ſich Pirkheim in's Schlafegar nicht gen r a ger n h mit ehe St und huß an,anſpruche, iſt ja in Kü ſagt i g Er war in roſi L t 114ne dec ſeet: cher ih weiſe s Ihre Vart. gaten tn r xDie Wertſtatt gewiß nicht. Do h bin ich ja wußten Grübchen, und die platte, vochängend Raſe e a
dort weg und habe mich dran gehalten. L Sie ſeit Wochen nahe in breiter Glückſeligkeit. Auch nickte er grra el-
für den Poſten erforderlich iſt! Laſſen Sie hören, was vor ſich hin. Dieſes Nicken war Wenn in van a e
M r dem die gewandte und ſchlagfertige Art des u auf ſein treffliches, orreches Ich r o

enſchen nicht übel gefiel, ſetzte ihm das kurz auseinander. frieden ſein 3 Be r e e n b plant
und männ-

Das glaube ich leiſten zu können, bis di ü iſagte der Beagee zu können bis anf die Buchführung, licher und geſchäftlicher Tüchtigkeit, ei ſtratidas e der Wo dng v un e haben, lerne ſo n ehe Schermihlet führt ars n n i
igen Monat beginnt ſtand zwiſchen dem kleinen unanſehnlichen Aemergchater gen

2 iſchr mein Kurſus hier in der FortbildungsſchuleWesha Si v Dem Sohn des buckligen J Lshalb gehen Sie denn von dem Rechtsanwalt fort? Tagen der Se erh. r n a
te und

Ach, das war nu in e hinaus An ne v. r d Herrn Agenten, der jetzt im BegriffMenſch bringen kann! Als Schneidergeſelle hätte ich mein Leb eine t ſeiner bis dahin ſo arbeitsvollen und mühſ Exiſtag We Fleken veangt; denn h habe Ken Vermegen Leb eine durchaus neue Baſis zu geben! E ro oten gt; jabe kein Vermögen, und d s zu geben! Er hatte es weit gebracht:mit dem Einheirathen iſt's ja nun auch ſo ne S gen, un as mußten ihm ſelbſt die erbittertſtet en iſt's ſo 'ne Sache! Wer z ittertſten Feinde laſſen! Und nuweiß, Herr Agent, den Sie m war auch für ihn die Zeit e i z ungent, vielleicht finden Sie mit der Zeit, daß ich zu Genuß berief! W d ſrendlepe Kinde en u gen
vermehr tauge!Sie ſind Sozialdemokrat lorene Jugend ſollte nun eine Epoche des GlückScholz e die Achſeln. re folgen, um die gang re

J v c 2 83h e Ken wienen: h hale de Gehen eheſeette e ſh an bigen eng folgt.)

Antwerpuner Gauner und Hochſtapler. Nachdruck verboten.
Bei Gelegenheit der AusſtellunJſunt r e g, wo ſo mancher Fremde iach Antw a r Fremde in den Abtlke e h ſpeh ſenen ſache gaht n n e Einen e Weber ger e J e e t e

politiſchen Schwindler von einigem Intereſf ufhaltenden kosmo Gaunereien hereinzufallen. Der Herr iſt T e
giebt W verſchiedene R Ehrenmännern er 5 hen Wien wie en i e

angefangen mit dem gewöhnlichen Bauernfänger, der dem A ndere an. Ehe man an der Zoilſtation angekomwanderer ſeine letzten Groſchen bei einem S felchen em Aus hat e herausgeſtellt, daß der joviale Herr daſſelb igetommen,
bie hinauf zu i einem Spielchen abgewinnt, unſer Neuling hat, we ſelbe Reiſeziel wie

e neninem „Herrn“ dieſer letzten Sorte iſt die Polizei eben wieder er ieue Freund Gelegenheit ſich zu überze ſeiauf der Spur. e zei eben wieder Reiſegefährte mit ſich fü elbſtret zeugen, was ſein
eausſtellung Antwerpen. 50 junge hübſche D ier außerhalb der Station zu trinken, da Zeit engkäuferinnen für den Goldpalaſt geſucht. Sal )amen als Ver ſei. Aus dem einen Glas werden ewöh lich e Wenn

Monat uud 10 pCt. vom Verkauf Sof z air Gnſe rcs. per Hauptſache für unſeren Banernſanger iſt daß r d
Photographie. Die ſchönſte Dame erhäll 5000 inſendung der Zug verſpätet, und das gelingt ihm in de ſein Opfer den
Franko Offerten an Haupt Eng.B t 900 Fres. Prämie. Dann iſt natürlich guter Rath en meiſten Fällen.
Fanaofts Haupt Eng. Bureau Walter 21 Statieſtr. Tage Gelegenhei h mAntwerpen.“ Da unſere Ausſtellung keinen Gold Tage Gelegenheit zur Weiterfahrt iſt. Der Herr iſtmußte hier ein Schwi De e J)oldpalaſt hat, geregt, läuft zu Der Herr iſt ſehr auf

e n e de et n e e e et m en eWalter. Es ſtellte ſich heraus, daß der M en betreffenden vor den Augen des betrogenen Mitreiſend t einem Wort
Kellner aus Köln iſt Köln ſtellt Nberhe ann ein früherer Schließlich ſagt er, daß er nach A ſenden eine Komödie.
un t t hier ein großes damit ſeine Familie ni nach Antwerpen telegraphiren werdeContignent zweifelhafter Geſtalten e n J amit ſeine Familie nicht vergebens auf ihthut ichts Eiligeres zu dann beſorgt iſt, hei i f ihn warte. Wenn das

e e leirge inge es Mädchen eine kleine Bierrei r ießt,irgendwo anzubringen. Dies iſt ihm auch ſchon theilweiſe ge iſt d und r r n WHerr vor all'
lungen, und er hoffte ſchon auf reichlichen Verdi FThemis i i ind t en er ienſt, als Frau dem zweifelhaften ſih n ihrer indiscreten Art ſich in die Angelegenheit Grenze aufhalte n r di ſe Gr
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freut ſich, daß ihm der Zufall ſo einen mit allen Verhältniſſen
vertrauten Mann zugeführ' hat. Der viedere Freund holt dannſogar ſeine Brieftaſche hervor, entnimmt derſelben mehrere Bank-

noten und bittet, dieſe mit den andern Finanzen in den Hand
koffer zu legen, da er Vorſicht liebt. Wer könnte das ab-
ſchlagen Der Koffer wird gut verſchloſſen, der Eigenthümer
ſteckt den Schlüſſel g ſich, und dann gehen die Unzertrennlichen
abermals an den Bahnhof. Der ſprachgewandte Führer giebt
in Gegenwart ſeines Freundes den Koffer in Verwahr und
liefert den Empfangsſchein dieſem aus; der Reſt des ends
wird in gemüthlichem Zuſammenſein verbracht. Gekneipt wird
tüchtig, aber meiſtens auf Rechnung des edeln Freundes, der
L u nicht nehmen läßt, den größten Theil der Zeche zu

ezahlen.
Endlich mahnt der treue Begleiter, daß es Zeit ſei, zum

Gaſthaus zu gehen, da er andern Tages vor der gemeinſamen
Abfahrt noch einen Gang zu beſorgen habe. Man winſcht ſich
eine gute Nacht, und herzlich drückt der ſentimentale Aus-wanderer ſeinem treuen Geſäheten, den er ſchon liebgewonnen,

die Hand.
Wenn er nächſten Morgen mit einem mehr oder weniger

ſchweren Kopfe hinunter kommt, findet er ein Briefchen ſeines
n vor in welchem dieſer verſpricht, rechtzeitig zur Stelle zu
ein. Eine Stunde wartet er geduidig, da jedoch die Zeit der

Abfahrt naht, hält er es für gut, langſam zum Bahnhof zu
gehen; natürlich wird dem Wirthe auferlegt, den Gefährten ſofort
nachzuſchicken. An der Station angekommen, zeigt er ſeinen
Gepäckſchein vor und erhält gleich darauf einen Gegenſtand, den
er nicht als den ſeinen erkennt. Er proteſtirt, man ſieht nach,
aber Alles iſt richtig.

„Jch hatte einen Handkoffer abgegeben!“ ruft der Fremde
entrüſtet „zum Glück habe ich einen Zeugen.“

„Der Koffer iſt ſchon abgeholt,“ entgegnet der Beamte;
„derſelbe Herr, der geſtern bei Jhnen war, kam ihn heute
Morgen holen.“

Jm erſten Augenblick verſteht der Mann die ganze Geſchichte
nicht; er läuft zurück in's Gaſthaus, dann wieder zur Station,
wo man ihm erklärt, daß der betreffende Herr ziemlich früh ab-
gefahren ſei. Langſam dämmert dann dem Armen, daß er be
trogen iſt, und daß ſein Buſenfreund anſtatt des richtigen
Scheines einen andern über das werthloſe Packet, welches er
vorher abgegeben, eingehändigt hat.

An Verfolgung iſt in dem Augenblick natürlich nicht zu
denken, da man nicht weiß, wohin der Betreffende ſeine Fahrt
genommen. Und ſo bleibt dem Betrogenen nichts übrig, als
mit ſeinen letzten Groſchen ſchleunigſt per Draht Geld zu
verlangen.

Eine gewöhnlichere, zahlreichere Sorte Bauernfänger ſind
die, welche die Auswanderer während der Eiſenbahnfahrt zum
Spiel veranlaſſen und ſie bis zu ihrem letzten Heller arm machen.
Auch ſie geben ſich natürlich als Europamüde aus, und wiſſen
ſich meiſtens ſchnell in das Vertrauen der Harmloſen einzu
ſchleichen. Ein Streich, der in der letzten Zeit beſonders häufig
verübt wird, iſt folgender. Einige Bauernfänger machen in
den Auswanderer Gaſthäuſern diejenigen Reiſenden ausfindig,

u

welche über einiges Geld verfügen. Da dieſelben meiſtens bereits
an den Grenzſtationen den Auswanderern ſich zugeſellen und in
an gtreſfenden Gaſthaus ſich auch als ſolche ausgeben, fallen

nicht auf.
Da der Aufenthalt in Antwerpen vor der Seefahrt ge

wöhnlich einige Tage dauert, benutzen die Auswanderer dieſe
Gelegenheit, um die Stadt ſich anzuſehen. Nach einem W
Spaziergang theilen unſere Bauernfänger ihren Reiſegenoſſen
mit, daß man in Amerika beim Umwechſeln des Geldes große
Verluſte erleide, weshalb ſie ihr deutſches Geld bereits hier in
amerikaniſches Gold umſetzen ſollten. Sie begleiten dann die
Auswanderer, welche ihr Geld wechſeln wollen, zu dem eigens
dafür angeſtellten „Beamten“, der für die guten Bankbillette
amerikaniſches Gold giebt, d. h. vergoldete argentiniſche Doppel
ſousſtücke, welche einen goldähnlichen Klang haben und eine
a deitgomnin tragen, gerade wie die amerikaniſchen 20Dollars
tücke. Wenn der d bekannt wird, ſind die falſchen Aus

wanderer natürlich verduftet.
Ein Handwerk, welches hierſelbſt faſt ebenſo ſtark in Blüthe

iſt, wie das der Bauernfänger, iſt die Stellenvermittelung bezw.
das StellenAngebot mit Kaution. So lebte hirſelbſt bis vor
einigen Wochen ein Mann, der Herausgeber und Redakteur
einer Fachſchrift war, nebenbei aber auch eine ganze Menge
deutſcher Häuſer zu vertreten behauptete. Derſelbe erließ viele
Anzeigen, in welchen er einen kautionsfähigen jungen Mann e
ſein Bureau ſuchte, der alle möglichen guten Ei enſchaften haben
mußte. Bei der Schwierigkeit, welche augenblicklich in kauf
männiſchen Kreiſen herrſcht, eine Stellung zu erlangen, kamen
manche Anfragen, da man einem „Verleger“ wohl 2000 Fres.,
von welcher Höhe beſagte Kaution ſein ſollte, anvertrauen zu
können glaubte. Um längere Auskünfte zu vermeiden, wurde,
ſobald ſich einer gemeldet, dieſem wo möglich per Draht geant-
wortet, daß beſagte Stelle bis andern Tags Abends zu ſeiner
Verfügung ſei und der Stellenſuchende gebeten, per Telegramm
u antworten, ob er die Stellung annehme. Mehr als einer fiel
erein und erhielt dann, als Fauſtpfand für ſeine 2000 Fres.

ein werthloſes engliſches Patent. Als die Polizei anfing, ſich mit
dem Manne zu beſchäftigen, verſchwand er eines Tages, unter

einer P nicht bezahlter und noch im Cours
efindlicher Wechſel, um die Stadt Genf, wo er jeßt ſein ſoll,

durch ſeine Gegenwart zu erfreuen. Ein Kollege dieſes Herrn
übt ſeine Thätigkeit hierſelbſt noch fortwährend aus. Derſelbe
ließ, als er acht Tage hier wohnte, Rundſchreiben drucken, in
welchen er ſich anbot, Dank ſeinen durch langjährigen Aufenthalt
am hieſigen Platze erworbenen Kenntniſſen der Antwerpener Ver
hältniſſe, jungen Kaufleuten hierſelbſt gute Anſtellungen zu be
ſorgen. Der „Einfachheit“ halber wurden die Kandidaten ge-
beten, ihrer Anfrage einen Fünfmarkſchein beizulegen. Ob das
Geſchäft blüht, weiß ich nicht! daß der Mann aber höchſt
kollegialiſcher Natur iſt, geht ſchon aus dem Umſtande hervor,
daß er auf die zuvorkommendſte Weiſe ſeinem vorhin erwähnten
Amtsbruder behülflich war, als dieſer es für zeitgemäß hielt,
ſein Bureau nach der Schweiz zu verlegen. Möge die Sehn-

nach dem fernen Freunde ihn veranlaſſen, dieſem bald zu
olgen.

e Kleines Feuilleton. 3
J

7 717JZp==

Allerlei.
Ueber einen Kampf zwiſchen einem Gendarm und

ſeinem Arreſtanten theilt der „Ratib. Anz.“ Folgendes mit:
Jn der Nacht zum 28. Mai wurde in die Lupczykſche Gaſtwirth
ſchaft in Nieder-Schwirklau, Kreis Rybnik, ein Einbruch verübt.
Am 28. d. Mts. traf Gendarm Roman aus Nieder-Schwirklau
ein verdächtiges Jndividuum auf der Chauſſee und verhaftete
daſſelbe. Der Arreſtant jedoch war nicht Willens mit dem
Gendarm den Weg nach Nieder Schwirklau zu Fuß zurück
zulegen, und ſo ſah ſich der Gendarm genöthigt, einen Chauſſee
wärter nach einem Wagen in's Dorf zu ſchicken. Gutsvorſteher
Jaworski in NiederSchwirklau, dem die Angelegenheit gemeldet
wurde, begab ſich auf's Feld, um ſeinen Wagen zur Benutzung
zu ſtellen. Auf der Chauſſee angekommen, hörte er plötzlich
mehrere Schüſſe fallen, und gleich darauf kam in raſchem Tempo
ein Fuhrwerk, deſſen Jnſaſſen meldeten, daß Gendarm Roman
tödtlich getroffen ſei. An dem, Thatorte angekommen, fand man
dieſe Ausſage beſtätigt. Der Strolch hatte ſich unbemerkt an

O
ſeiner Hoſe zu ſchaffen gemacht, plötzlich einen Revolver hervor
gezogen und zweimal nach dem Gendarm gefeuert. Ein Schuß
traf den Gendarm in die Stirn oberholb des Naſenbeines, der
zweite ging fehl. Erſchrocken gab auch der Gendarm zwei Schüſſe
auf ſeinen Angreifer ab, von welchem jedoch keiner traf, ſo daß
dem Strolch die Flucht in die nahe Waldſchonung ermöglicht
wurde. Auf w Wege wurde durch Gutsvorſteher
Jaworski aus Rybnik die Hilfe der Gendarmerie erbeten,
um des Flüchtlings habhaft zu werden. Nach kurzer gen
trafen Oberwachtmeiſter Baudach und Wachtmeiſter Kühne
ein. Gutsvorſteher Jaworski hatte inzwiſchen 30 Mann
aus Nieder Schwirklau requirirt, mit deren Hilfe man
ſich an die Verfolgung des Flüchtlings machte. Der
Buſch, in welchen ſich der Strolch geflüchtet, wurde um-
ziugelt, und es gelang nach ſiebenſtündigem Suchen, den
Mann aus ſeinem Verſteck aufzuſcheuchen und feſtzunehmen. Der
Verfolgte gab vor ſeiner Feſtnahme noch einen Revolverſchuß
ab, der angeblich gegen ihn ſelbſt gerichtet ſein ſollte. Man
glaubt in der Perſon des Verhafteten eines ſchweren Verbrochers
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gar baft geworden zu ſein. Die Verwundung, die Gendarm

n erlitten hat, iſt nach Ausſage der Aerzte keine lebens
Seiner Nationalität nach War der e

olch ein Oeſterreicher zu ſein. Bei ſeiner Durchſuchung fand
man eine Anzahl Gegenſtände, die vorher beim Gaſtwirth
per in Schwirklau geſtohlen worden waren. Eine

o Uhr, 130 Mark an baarem Gelde ſowie einige Kleidungsn terin Der Verhaftete ſoll, wie wir erfahren, Krämer
und kürzlich aus dem Zuchthauſe zu Görlitz entlaſſen ſein.

ZungenExereitien mit den Formeln „Die Katze tritt
die Treppe krumm“ oder mit der noch ſchwereren „Me ſel
für Wachsmaske“ dürften wohl ſchon die meiſten unſerer Leſer
angeſtellt haben. Jntereſſant iſt aber eine Zuſammenſtellungwhe ungenübungen im „Urquell“, die wir zum Theil hier

rge wollen ſoweit ſie noch unbekannt ſind. ir
empfehlen alſo nachzuſprechen: „Acht und ahtig achteckige ts
köpfe“, „Der Maurer Bäckl trägt auf ſei'm Buckl en' Pickl und
en hintennach geht der Bummler BVöckl mit ſei'm Hund
Bockl; auf einmal packt 'm Böckl ſei Bockl 'm Bäckl ſei Packl
und reißt's ſammt's Pickl vom Buckl.“ Nicht mit ſolchen
Schwierigkeiten dürfte folgende Formel nachzuſprechen ſein:
„Barocke Baracken berücken oft moderne Architekten“ oder „Bier
brauer Brauer braut Braunbier“. Der Appetit kann einem
wirklich nicht vergehen beim Nachſprechen von „Entenbraten iſt
ein ſchönes Eſſen 5 ſelber hab' zwar noch keinen gegeſſen; doch
meiner Mutter Schweſter Bruderſohn, der hat einmal neben
Einem geſeſſen, der hat Kltten Entenbraten eſſen.“ Bemerkt
ſei noch, daß bei wilden Völkern ebenfalls ſchwierige Wortver
bindungen vorkommen. So erzählt der bekannte Reiſende Doktor
r daß die Negermutter an der Loangoküſte das

Kinderverschen lehrt, welche abſichtlich ſchwierige Wortver
bindungen enthalten und beim ſchnellen Herſagen die ungeübte
Zunge zum Straucheln bringen. Das kluge Kind wird Beſuchern
vorgeführt, erregt Bewunderung und Heiterkeit.

Ein hiſtoriſcher Berliner Kanonier. Bei der Be
lagerung Berlins durch die Ruſſen und Oeſterreicher vom 3. bis
8. Oktober 1760 ſpielte der Berliner Stückgießer Fuchs eine
hervorragende Rolle, indem er ganz allein die feindlichen Batterien
auf den Rollbergen vor dem Halleſchen Thore (wo ſich heute
der ſogenannte „Bock“ befindet) und vor dem Potsdamer Thore
durch gut gerichtete Schüſſe zum Schweigen brachte. Bei dem
Einzuge der Ruſſen, Donnerstag, den 9. Oktober, erkundigten
dieſe ſich ſofort nach dem geſchickten Kanonier, und ſein Name
wurde genannt. Fuchs, welcher dies erfahren und nicht die
geringſte Luſt verſpürte, mit der ruſſiſchen Knute Bekann e
zu machen, flüchtete ſich in einen rer des alten Gieß-

auſes hinter dem Zeughauſe. Aber es lag in der Abſicht der
Ruſſen, das Erſtere, in welchem bekanntlich die preußiſchen
Kanonen gegoſſen wurden, in die Luft zu ſprengen. Man
machte ſich alſo zunächſt an die Schmelzöfen, und unſer tapferer
Stadtvertheidiger, der in den Kamin gekrochen war, hörte mit
Entſetzen unter ſich das Hämmern und Bohren jede Minute
gewärtig, mit in die Luft zu fliegen. Am zweiten Tage ertönte
ein entſetzlicher Knall, der das Gießhaus in ſeinen Grundveſten
erzittern machte der Feind hatte die Pulvermühlen bei Moabit
in die Luft geſprengt. Endlich am dritten Tage ließen die
Sprengarbeiten im Gießhauſe nach, der Feind hatte auf die
Nachricht von dem Herannahen des großen Königs Berlin in
aller Eile verlaſſen. Halbtodt vor Ermattung krod Je aus
dem Schmelzofen hervor und gab nicht ſelten die Geſchichte ſeiner
ausgeſtandenen Drangſale zum Beſten.

Eine zwölfjährige Zeitungsherausgeberin. Von einem
frühreifen Mädchen weiß ein italieniſches Blatt Folgendes zu
berichten: Frl. Enrichetta Jmovilli, die Tochter eines Lehrers
der italieniſchen Sprache in Boſton, iſt, obwohl ſie noch nicht
zwölf Jahre alt iſt, zuſammen mit einer Schulfreundin, Miß
Ethel Siloby, Leiterin und Herausgeberin einer kleinen Zeitung
The Vouth's Bell. Das zierliche Blatt iſt mit blauer Tinte ge
druckt, und die erſten Nummern ſind manchmal mit verſchieden
farbigen Seidenbändern gebunden. Frl. Jmovilli iſt ſicherlich
die jüngſte Journaliſtin des Erdkreiſes; ſie ſpricht vortrefflich
deutſch, engliſch, franzöſiſch und italieniſch. Sie ſchreibt, wie ihre
amerikaniſchen Biographen melden, mit Verſtand und Witz und
vernachläſſigt dabei ihre Schularbeiten nicht, Beweis dafür
ſie zählt zu den beſten Schülerinen der Center Sehool zu Boſton.
Wenn ſich nur nicht auch an dieſer zwölfjährigen Journaliſtin
der berühmte peſſimiſtiſche Ausſpruch von Charles Dickens über
die „Wunderkinder“ bewahrheitet.

Kathſelecte.
7 (Nachdrud verboten)

Rüthſel.

bede Keinen Rorf. dar
ich ein zackiges
ohne Kopf doch einen Kopf
meinen Tod die Bibel lehrt.

W ohne Kopf noch einen Kopf
ward als Götze einſt verehrt-

Onadrat-Käthſel.

g P rn r nebenetaben A 3 i die Buch
B D BB P I LL L L Rderart einzutragen, daß die einzelnen

Reihen wagerecht und ſenkrecht gleich
lautend bedeuten: 1. einen Vogel, 2.
eine Perſon aus der v Ge
ſchichte, 3. ein Werkzeug, 4. ein Maß.

Arithmogryph.

1 2 6 7 kann uns beglücken
Ftzahit uns entgegen aus Frauenblicken,
2 6 3 in Süddeutſchland zu finden,
3 28 1 ſoll den Mann empfinden,
4 5 5 8 zieht durch die Fluth,
5 1 3 kennt der Neffe gut,
6 5 4 zeichnet den Klugen aus,
7 5 3 nennt Dir des Herren
8 5 7 kommt in Hütt' und Palaſt
Als rauher, ungebetener Gaſt.
Verbindeſt Du die Anfangszeichen
der Du, wie ein Gelehrter heißt,

in Mann, deß Ruhm wird nie erbleichen
So lang man ehrt den deutſchen Geiſt.

Bilder-Räkhſel.

22

Auflöſungen der Räthſel aus Ur. 121.

Der Charade: Hauskreuz.
Der Myſteriöſen Viſitenkarte:

Waldemar Meier
Inhaber eines AuſternSalons und einer Weinſtube

in der breiten Allee 108, Halbetage.
(Vallum Wall, brachio dem Arm, ova Eier, in in,
bona Habe, pura porca reine Sau, stella Stern, videbat
ſah, merres Lohn, fretum Sund, unus Einer, lacrimasne

weinſt du, jamhus Bein, denso derb, equitare reiten,
omnes alle, canis Hundert, excogitatum erdacht, Aimidü dies

S halbe Tage.)

Des Kreuzräthſels: J 8

Re

m w o

a Da

B

M

ce DDes Bilder-Räthſels: Leidenſchaft trübt den Blick.
Verantwortlicher Redakteur: J. V. Kurd Hertell. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 253.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 253 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Feuilleton-Beilage der Halleschen Zeitung., No. 127.
	[Seite 505]
	Seite 506
	Seite 507
	Seite 508







